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Erz 


Wo find’ ich Stille, Ruh' und Frieden? 
Wo weilen fie auf dieſer Erde Raum ? 
Sind ſie dem Herzen nie beſchieden? 
Nur banger Sehnſucht Weſenloſet Ttaum? 
Im Wirbel laͤrmender Geſchaͤfte 
Anmtobt mich rauſchendes Gewoͤhl; 
Es ſinken oft des Geiſtes Kräfte, 
Mich flieht der Heiterkeit Gefühl, 
} N. > . 
Denn, wie von Klippen Ströme brauſen: 
Wie durch die Flur der Donner ſchmetternd kracht: 
Wie, Ohrbetäubend, Stürme faufen; 
Trommetenhall durchtoͤnt die Voͤlkerſchlacht: 
So rauſcht um mich das Welt getümmel; 
Diem Herzen wird fo weh und bang’! 
Es treibt aus meinem Freudenhimmel 
Mich ſolches Miß getoͤnes Klang. 


Das Ohr umſeufzt des Schmerzes Klage: 
Der Leidenden Angſtvoller Jammerton, 
Erpreßt vom Druck der Lebensplage, 
icht meine Ruh’ mir, ſchonungslos, davon 
Ja! ſelbſt das Jauch zen wuͤſter Shwärier 
Stirt, feindlich, ſtille Freuden mir: 
Jch fuͤhl' an Frieden ſtets mich aͤrmer, 
| In Schmwermuth ſinkt die Seele ſchien⸗ 


3 


Wo wird die Stille mich umfangen, 


= Stille, Ruhe und Frieden. 


Da flieh? ich, ringsumher gedtaͤnget, 
Von Ort zu Ort, wie das geſcheuchte Reh: 
Doch allenthalben eingezwaͤnget, 


Kann nimmer ich entrinnen meinem Web'. 


Zufriedenheit erſtirbt im Herzen; 
Von Ungeduld gefoltert, ringt i 
Mein Geiſt mit Namenlofen Schmerzen, 
Bis er ermattet nieder ſinkt. 


Die freundlich mich mit ſanftem Fluͤgel dockt? 


Wann wird erfüllet mein Verlangen 


Nach ſuͤßer Ruh’, daraus kein Feind mich ſchreckt? 
Wo wird der Friede mir verliehen, 
Wonach mein Geiſt ſo ſehnlich ringt: 
Wo wird ihm Freude wieder bluͤhen, 
Die mit Entzücken ihn durchdringt? — — 


Hen mir! Ins Untuhvolle Leben 
Seh’ ich ein freundlich⸗holdes Engelsbild, 


Herab zu ſuͤßem Troſt mir, ſchweben: 


Aus feinem Aug’ ſtrahlt Hoffnung, fanft und mild. 
Komm, ſpricht der Genius vom Himmet, 
Drei Orte zeig' ich Deinem Blick, 

Wo Dir, befreit vom Weltgewimmel, 
Bluͤht Dein erſehntes Lebensglück. 
(20. Jahsgang. Nr. 3.) 


Hinan, hinan zu jenen Höhen 
Der Berge, die ringsum Dein Aug’ erblickt, 
Wo Gottes rein're Lüfte wehen, g 
Mußt klimmen Du, wenn Ungemach Dich druͤckt. 
Dort wird Dich Stille, Ruh' und Frieden 
Mit zauberiſchem Kreis umfah'n: 
Dort wird Dir, was das Herz hienieden 
Beſtuͤrmet, nimmer ftörend nah 'n. 


Hoch über alles wirre Treiben 

Der Menſchen, wirſt Du da erhaben ſteh'n: 

Tief unter Deinen Fuͤßen bleiben 

Zurück alsdann der Erde bitt're Weh'n. 
Dorthin, wo leichte Wolken ſchweben, 
Dringt nicht das feindliche Gewuͤhl 
Der niedern Welt, — und froh beleben 
Wird dort Dich ſuͤßer Ruh' Gefühl. 


Hinein, hinein zu jenen Hallen, 
Die frommer Sinn dem Ewigen erbaut, 
Mußt Du, wenn Ruh' Dir mangelt, wallen, 
Wenn ſehnſuchtsvoll Dein Blick nach Frieden ſchaut. 
Es wird Dir Stille, Ruh' und Frieden, 
Die drauſſen in der Welt Dich flieh'n, 
In Gottes Tempel ſeyn beſchieden; 
Dein Geiſt der Erde ſich entzieh'n. 


Verſenkt in der Betrachtung Wonne, 
Wirſt Du des Vaters Liebe Dich erfreu n: 
Dann glaͤnzt die ungetrübte Sonne 
Der beſſern Welt mit ihrem Gnadenſchein. 
Da tönen nur die Freuden⸗Pfalmen 
Der frommen Andacht Himmelan: 
Dort weh'n die heil'gen Friedens: Palmen 
um Deine Erdenpilgerbahn. 


Hinab, hinab zur Hügelftätte 

Der ſtillen Gräber mußt Du endlich geh'n: 

Ein fanftes Friedenvolles Bette 

Empfaͤngt Dich dort, — wo keine Stürme weh 'n. 
Dort findet Stille, Ruh' und Frieden 
Dein Herz; nichts ſtoͤret dort fein Gluͤck; 
Es ruht, von allem Leid geſchieden, 
Und neidenswerth iſt fein Geſchick. 


Hinab in's Grab dringt nicht der Jammer — 
An feinem Rande bleibt er, Kraftlos, ſteh'n. 
Wenn dieſe dunkle Erdenkammer 
Dich einſt umſchließt, — wirft Du Dich luͤcklich ſeh'n. 
Denn ein geheimes Pfoͤrtlein führet 
Aus ihr in's Reich des ew'gen Lichts. 
Heil Dir! die frohe Seele ſpuͤret 
Dann von der Erden unruh — nichts! 


Schoͤnwaldau. P. Bennet. 


Der Nachtwächter und ſeine Tochter. 


(Fortſegung.) 


Die Nacht verbrachte er ſchlaflos; ſo fruͤh, als es 
mit Anſtand geſchehen konnte, wanderte er zum bie⸗ 
— an Dieſer nahm ihn, nach feiner Gewohn⸗ 
eit, mit freundlicher Wuͤrde a 

niederzulaſſen. x 88 

Der Fre mde. Herr Pfarrer, ich bin ein Reiſen⸗ 
der, der ſich geſtern hierher verirrte; nun hoͤrte ich 
des Abends uͤber Tiſch im Wirthshauſe, wo einige 
Bauern ſaßen, ſo viel Gutes und Sonderbares von 
dem hieſigen Nachtwaͤchter und ſeiner Tochter, daß 
ich neugierig ward, die Leute ſelbſt kennen zu lernen. 
Man ſagte mir, ich müßte fie fingen hören; das iſt 
geſchehen. — Aber, Herr Pfarrer — ich habe ſie 
fingen geſehen, nicht blos gehört. Ich habe fie fingen 
geſehen! Das will mehr ſagen. Dieſer Nachtwaͤchter 
und ſeine Tochter find mir aͤußerſt merkwuͤrdig; ich 
fühle mich auf eine mir ſelbſt unerklaͤrliche Weiſe zu 
ihnen hingezogen. Wiſſen Sie nicht etwas Naͤheres 
von dieſen Leuten? 

Der Pfarrer. Ich weiß wenig von ihnen, aber 
doch genug, um verſichern zu koͤnnen, daß der Vater 
einer der edelſten Männer, und die Tochter ein Engel 
in Menſchengeſtalt ſey. Sie ſind erſt vor einem Vier⸗ 
teljahr hier angekommen, und man hat bis jetzt noch 
nicht das Mindeſte von ihren vorigen Verhaͤltniſſen 
erfahren koͤnnen. Ich vermuthe aber, daß es vor⸗ 
nehme Leute ſind, welche durch den Krieg und die ge⸗ 
waltſame Revolution unſeres Rheinufers ungluͤcklich 
und des Ihrigen beraubt worden ſind. Beſondere 
Gründe muͤſſen fie beſtimmen, dies Alles aͤußerſt ges 
heim zu halten. Daß ſie aber vornehmen Standes 
find, dies ſah ich vorzüglich an der außerordentlichen 
Bildung der Tochter. Ein fo vollendetes Meiſterſtück 
der Schöpfung und der Erziehung habe ich noch nie 
gefunden. Die lauterſte, erhabenſte Froͤmmigkeit vers 
mehrt ihre Reize. Sie iſt taͤglich bei meiner Frau und 
pfleget ihrer mit kindlicher, zaͤrtlicher Sorgfalt. Ich 
habe alsdann Gelegenheit, ſie zu beobachten; mit 
jeder Stunde wird bei mir der Wunſch lebhafter, fie 
auf immer meiner Familie einverleiben zu koͤnnen. 
Haͤtt' ich einen Sohn, und er wäre ihrer werth — 
o, wie gern nennte ich ſie Tochter! a 


f 
} 


Tage. 


Der Fr. Sie haben alſo keinen Sohn, lieber 
Herr Pfarrer? ö 

Der Pf. Bott! — ich hatte einen fo braven, 
hoffnungsvollen Sohn — — 

Der Fr. Nun? was wurde aus ihm? 

Der Pf. Ach! ich ſchickte ihn in ſeinem acht⸗ 
zehnten Jahre nach Halle auf die Univerſitaͤt. In den 
Ferien reiſete er mit einem guten Freunde nach Ham⸗ 
burg — und ſeitdem — Verzeihen Sie, lieber Herr, 
weiter kann ich nie erzaͤhlen. 

Der Fr. Und von der Zeit an haben Sie weiter 
nichts von ihm gehört? 

Der Pf. Nein! er ſoll unter die Seelenverkaͤu⸗ 
fer — Schonen Sie meiner! 


Der Fr. Wie heißen Sie, lieber Herr Pfarrer? 
Der Pf. Kuͤhlenborn. i 
Der Fr. Waren Sie hier immer Pfarrer? 
Der Pf. Nein, ich ſtand damals zu Heiligen⸗ 


kirchen. a 

Sehr bewegt erhob ſich der Fremde, und der Pfar⸗ 
rer auch. Maͤnnlich und ſtark, aber bebend ſprach der 
erſte: „Herr Pfarrer — Sie ſollen Ihren Sohn wie⸗ 
derſehen.“ Der ehrwuͤrdige Mann fuhr zuruͤck, faßte 
ſich aber bald, und verſetzte: „DO ja, das werde ich 
— jenſeits des Grabes.“ 


Der Fr. Waͤren Sie aber auch ſtark genug, ſei⸗ 
nen Anblick noch hier zu ertragen? 

Der Pf. Wie wird mir? — Dunkle Erinnerung 
ſolcher Zuͤge im Angeſicht! O du großes Erwachen an 
jenem Tage — und dieſer Augenblick! Bernhard! 
ja, Du biſt's! b 
Bernhard hing ſprachlos an ſeinem Halſe; er war's! 
Zwei unausſprechliche, unbeſchreibliche Stunden flohen 
vorüber. Die Mutter verjuͤngte ſich, und das ganze 
Dorf jauchzte und ſammelte ſich um den verloren gewe— 
ſenen Sohn. Konſtantine war Zeugin der Erkennungs⸗ 
ſeene geweſen; ihr Vater hatte es nur vom Hoͤrenſagen. 
Er kam alſo auch, draͤngte ſich durch die Bewohner in 
das Haus, ergriff den Fremden bei der Hand, und 
ſagte: „Das war ein Nachtwaͤchtergeſang! nicht 


wahr?“ — Der Fremde fiel ihm um den Hals und 
ſagte: 


„Es war ein Geſang der Weiſſagung froher 
Für mich nur nicht,“ entgegnete Burk⸗ 
„in dieſem Leben ſollen wohl keine Freuden 


mehr auf mich warten. Mein froher Tag daͤmmert 
jenſeits.“ f ’ 

Der Haufe verlor ſich, und der Pfarrer war, wo⸗ 
nach er ſich geſehnt hatte, mit ſeinem Sohne wieder 
allein. 

Der Pf. Lieber Bernhard, ich ertrage kaum 
die Wonne des Wiederſehens; aber laß mich Deine 
Geſchichte hoͤren. 

Der Sohn. Zur ruhigen und vollſtaͤndigen Er— 
zaͤhlung derſelben iſt's jetzt nicht Zeit; aber die Haupt— 
ſache ſollen Sie erfahren. Ich gerieth in Hamburg ohne 
mein Verſchulden, blos aus Mangel an Welt- und 
Menſchenkenntniß, mit meinem Freunde in die Geſell— 
ſchaft einiger, dem’ äußeren Anſcheine nach ſehr biede— 
rer und bemittelter Leute. Dieſe luden uns zu mehres 
ren Luſtparthien ein, und lockten uns endlich auf ein 
nach Holland ſegelfertig liegendes Schiff. Ploͤtzlich 
lichtete dieß die Anker; wir ſahen, daß wir betrogen 
waren, alles unſer Bitten, all' unſere Thraͤnen waren 
vergeblich. Wir wurden nach Amſterdam gebracht, und 
da Holland eben in den amerikaniſchen Krieg verwik— 
kelt worden, ſogleich auf ein bewaffnetes Fahrzeug 
abgegeben. Mein Freund wurde nach wenigen Tas 
gen von mir getrennt, und auf einen Oſtindienfah⸗ 
rer verſetzt. Er ſtarb, wie ich ſpaͤterhin erfuhr, auf 
dem Hoffnungscap im Lazareth. Ich kam mit mei⸗ 
nem Schiff nach Surinam. Hier wurde ich einem 
rechtſchaffenen deutſchen Pflanzer bekannt, welcher 
mich für eine betraͤchtliche Summe vom Matrofen- 
dienſt befreite, und zu allerlei Geſchaͤften in ſeinem 
Hauſe gebrauchte. Da ich mich aber immer nach der 
Heimath ſehnte, ſo gab er mir endlich die Erlaub⸗ 
niß, abzureiſen. Um die Unkoſten der Ueberfahrt zu 
beſtreiten, trat ich bei einem Schiffs-Capitain in 
Dienſt, der nach Europa ſegeln wollte. Zum Un⸗ 
gluͤck wurde unſer Schiff von einer engliſchen Fre⸗ 
gatte weggenommen, und ich ſammt der ubrigen 
Equipage nach Irland in enge Gefangenſchaft ge— 
bracht. Dieſer Zuſtand war mir unertraͤglich. Ich 
entſchloß mich deswegen, auf einem engliſchen Oſt⸗ 
indienfahrer Dienſt zu nehmen; meine Kenntniſſe 
verſchafften mir eine kleine Bedienung; ich machte 
die Reiſe nach Bengalen mit vielem Vergnügen. 
Nach zwei Jahren kehrte ich zuruͤck. Nun wurde ich 
in London einem vortrefflichen deutſchen Prinzen 


bekannt, dieſer fand Geſchmack an mir und machte 


* 


mich für's erſte zu feinem Kammerdiener. Durch kommene Freuden!“ — Er und fein Sohn wurden 


meine Treue und wenigen Kenntniſſe erwarb ich mir 
bald ſeine innigſte Freundſchaft; ich wurde geheimer 
Setretair, und machte in dieſer Eigenſchaft mit ihm 
eine Reiſe durch die nordiſchen Reiche. Gleich dar⸗ 
auf ſtarb der Vater des Prinzen; er kam zur Re⸗ 
gierung, und ich wurde Geheimerath. Wohl hätte 
ich in jenen Zeiten an meine Eltern ſchreiben koͤn⸗ 


nen; allein der Gedanke, fie perſoͤnlich zu uͤberraſchen, 


war mir viel zu lieb, zu angenehm. Gern haͤtt' ich 
ihn früher ausgeführt; allein der leidige, Krieg, und 
zuletzt die Stellung der franzoͤſiſchen Heere machten 


dies unmoglich. Endlich nahm ich auf einige Wo⸗ 


chen Urlaub, verſah mich mit Preußiſchen Paͤſſen, 
und ging uͤber den Rhein, um meine Eltern zu be⸗ 
ſuchen, wenn ſie noch lebten; oder, wenn ſie ent⸗ 
ſchlafen waͤren, Thraͤnen der Dankbarkeit auf ihr 
Grab zu weinen. Mein Zweck war, nach Heiligen⸗ 
kirchen zu reifen; der Zufall führte mich hierher. Ich 
danke Gott für dieſen Zufall, noch mehr aber dafür, 
daß ich meine guten Eltern noch am Leben finde. 

Hier fiel Kuͤhlenborn ſeinem Vater wieder um 
den Hals, und weinte; der Pfarrer ſchloß ihn mit 
heißen Thraͤnen an ſeine klopfende Bruſt. Nach eini⸗ 
gen Augenblicken des ſtillen Gefuͤhls ſagte der Pfar⸗ 
rer: „Lieber Sohn, ich bin Prediger; ich bin es 
aus Ueberzeugung und mit voller Seele; verzeihe 
mir eine Frage! Wie ſteht's mit Deiner Religion? 
Biſt Du Deinem Glauben treu geblieben? 

Der Sohn. Sie brauchen nicht Prediger zu 
feyn, beſter Vater, um darnach zu fragen. Die 
Frage ſcheint mir ſo natuͤrlich und doch ſo wichtig. 
Ja, lieber Vater, ich bin dem Bekenntniſſe und der 
Lehre treu geblieben, welche Sie einſt mit ſolcher 
zärtlichen Sorgfalt in meine Bruſt pflanzten. Wer 
die Schickſale erfaͤhrt, die ich erfahren habe — 


o, der fühlt es, wie noͤthig wir eine Religion haben 


auf die wir uns in guten und böfen Tagen verlaſ⸗ 
ſen koͤnnen; dem wird der Glaube an Gott und den 
Grlöfer theuer und wichtig. Ich bin dem Bekennt⸗ 
niſſe und dem Willen nach, im vollkommenſten 
Sinne des Wortes, ein Chriſt, und in der Aus⸗ 
übung hoffe ich es immer mehr zu werden. 
Nun hob der wuͤrdige Pfarrer einen unbeſchreib⸗ 
lich frohen Blick zum Himmel hinauf, faltete feine 


Hände, und ſagte: „Auch die Erde hat noch voll⸗ 


rend man das ganze Corps, aus Negern beſtehend, 


einigen befreiten Miſſet 
Sabi bohereſchanden Cicadelle der Ilha das Cobras mit dem 


bald Seelenfreunde, und das will mehr ſagen, als 


Eltern⸗ und Kindestiebe; 


(Beihluß folgt.), 

Auflöfung der Homonyme und des Anagramm's 
in voriger Nummer: ni 

Rofe — Eros, 2 = 


Räthſel. 


Drei Solben. 

Das erſte Paar ſind viele, viele Sterne; . 
Doch Jupiter, Saturn, Merkur und Venus nicht; 
Glaͤnzt fie, wie dieſes Paar, bat man die letzte gerne, 
Die häufiger von Todten Gutes ſpricht; 2 
Es zeigt auf heit'rer Hoͤh' das Ganze 
Uns die Natur in anmuthreichem Glanze; — 
Doch wie auf ihm der ſchwache Menſch ſich zeigt, 
Den ſtolzen Geiſt danieder beugt. % 


Ain 


— nennen 


Etwas über die Unruhen zu Nie, Janis am 
17. October 1831, welche die Ermordung der 
weißen Bevölkerung bezweckten. 


— — — 


Die nicht unerwartet eingetretenen Unruhen, welche in der 


Hauptſtadt Braſiliens vorfielen, und die gluͤcklich für die Auf⸗ 
rechthaltung der Monarchie, wie für das Leben der weißen Bevoͤl⸗ 
kerung, vorübergegangen find, brachen am 28. Sept. zuerſt im 
Theater aus, worauf die Meuterei der ſchwarzen See⸗Soldaten 
am 6. und 7. Oct. folgte. Die Unruheſtifter im Theater, haupt⸗ 
ſaͤchlich Offiziere, fingen Schlägerei an und beleidigten den Frie⸗ 
densrichter und die Bürger⸗Garden; trotz aller Mäßigung, und 
nur nachdem die Meuterer mit den den Bürger Soldaten 
abgenommenen Flinten mehrere derſelben verwundet hatten, 
mußte Feuer auf ſie gegeben werden, wobei vier der Raͤdels⸗ 


fuͤhrer das Leben einbuͤßten. — Die Offiziere verſuchten am 
1. Abends die noch vorhandenen Truppen aufzuwiegeln, und 


ſchon war eine bedeutende Anzahl von Strohhuͤtlern in 
den Kaſernen verſteckt, als die Burger zu den Waffen grif⸗ 
fen und, ihre Friedenscichter an der Spitze, erſchienen, das 
Geſindel vertrieben und die zur Genüge bekannten Offiziere 
feſtnahmen. Dies waren indeſſen nur Vorſpiele der viel 
ernſteren Auftritte des 6. und 7. Oct. — Der See: Artile 
lerie⸗Hauptmann Joze Euſtodio, ein durch den ee 
ner Frau angetriebener Hitzkopf, war aus der Stadt vertwie⸗ 
fen und einſtweilen im Seezeughauſe unter Verwahrſam, waͤh⸗ 
UT vers 
ſchiedene Punkte und Schiffe vertheilt hatte. Die auf den 
Pontons zur Aufſicht der Gefangenen angeſtellten Leute ver» 
ließen in der Daͤmmerung des 6, wien Bon 


rn und vereinigten ſich ie 


7 


Reit des Corps, cinen 400 Mann ſtark, unter den Befehlen 


des dort defangenen 70]lͤhrigen tollen Baratta, der in Ba⸗ 


| 
| 


hia alle Weiße morden wollte, wie auch ſeines Mitgenoſſen 


Queiroz, Nedacteurs des Blattes Republico, ein unters 


richteter und darum noch weit gefaͤhrlicherer Mann. — Das 
Frohlocken bei der Vereinigung mit ihren Genoſſen erweckte 
das Mißtrauen eines jungen See⸗Ofſiziers am Bord eines 
Fahrzeugs; er ließ die Pontons unterſuchen und rapportirte 
ſogleich an die Behörde darüber. Schon hatten die Aufräh⸗ 
rer ſich in ihre Böte geworfen, um ihr Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ren. Eine Abtheilung ruderte gerade auf den Palaſt zu, je⸗ 
doch fürchtend, durch eine ſehr ſtarke von ungefuͤhr voruͤber⸗ 
ziehende Kavallerie-Patrouille entdeckt worden zu ſeyn, wur⸗ 
den ſie zum Rückzug vermocht. Ihre Abſicht iſt nicht be⸗ 
kannt geworden, doch zweifelt man nicht, daß es auf gewalt⸗ 
ſame Entführung des jungen Kaiſers abgeſehen war. Die 
zweite Abtheilung landete im Arſenal und befreite den Haupt⸗ 
mann Euftodio, indem fie ihn im Triumph abführte und 
auf die herbeigeeilte Bürgerwache ſchoß. Dieſe erwiederte 
das Feuer, und weil in der Dunkelheit ihre Anzahl ſehr groß 
ſchien, ſo ließen ſich die Meuterer ſchrecken, wodurch eine all⸗ 
gemeine Landung der Neger verhindert worden zu ſeyn ſcheint. 
— In Zeit von einer Stunde traten nun 4000 gut bewaff⸗ 
nete Bürgergaiden zuſammen und beſetzten die noͤthigen 
Punkte, während trog des Regens 300 Mann Baͤrger⸗Ka⸗ 
vallerie in den Straßen patrouillirten. Eine dritte ſehr 


ſchwache Partie der See-Soldaten ruderte einem aus der Feſte 


Sancta Cruz da barra entwendeten Pulver⸗Transport entge⸗ 
gen, der jedoch durch den Friedensrichter eines im Sacco de 
Jurujuba gelegenen Fiſcherdorfes bereits aufgefangen wor⸗ 
den; ſo verging die Nacht. Am andern Morgen ſah man 
die Schwarzen beſchaͤftigt, die Kanonen auf den Wällen auf⸗ 
zufahren. Die Regierung verlangte Ergebung, was abge⸗ 
ſchlagen wurde; waͤhrend der Unterhandlungen wurden Kriegs⸗ 
fahrzeuge um die Inſel geſtellt und eine Batterie von zwei 
Zwölf⸗Pfündern und zwei Haubitzen am Kloſter St. Bento 
aufgefahren. Da nun um 4 Uhr Nachmittags keine Ueber⸗ 
gabe erfolgt war, ſo eröffnete die Batterie am Kloſter St. 
Bento ihr Feuer; ſchon die erſten Schüſſe beschädigten die 
ihnen gegenüber befindlichen Neger⸗Geſchüuͤtze, ehe fie ges 


braucht werden konnten, und verjagten die Leute von den 


Walen. Mit einem kaum erwarteten Eifer unter dem Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer!“ ſchifften an 300 Mann vom Offizier⸗ 
ataillon und der Buͤrgergarde hinüber und erſtiegen die 
ſteile Anhöhe des Forts, troßz dem Gewehrfeuer der Neger, 
wodurch ein Bürger getoͤdtet und ein Offizier verwundet 
wurde. Erſt auf dem Glacis eröffneten die Bürger ihr Feuer, 
während die herzhafteſten die Walle erſtiegen und das Thor 
eröffneten. Die Neger ſtanden in Schlachtordnung; als 
aber die Stürmenden das Bajonett fällten, warfen jene ihre 
Waffen von ſich. — Während dies unter den Augen der 
Stadt vorging, ſcheint ſich die Beſatzung der Fregatte „Iſa⸗ 
bella“ willig gezeigt zu haben, ihren farbigen Bruͤdern zu 
Hue zu eilen; doch die Naͤhe der ſchlagfertigen Franzöſiſchen 
dne 


2 4 


Veſtale“ daͤmpfte ihren Muth. So endete ein 


Unternehmen, welches in geſchickteren Händen vielen Wei⸗ 
ßen das Leben hätte koſten können. Nicht genug kann der 


Eifer und Muth der Burger und Offiziere gelobt werden; 
alte Befehlshaber, die unter Napoleon in Spanien gefochten 


und Augenzeugen waren, geben ihnen dieſes Zeugniß. Am 


ſelbigen Abend erfuhr man die Unordnungen in Pernam⸗ 
buco, Santos, Maranhao, St. Paul, wo überall die Buͤr⸗ 
ger ſiegten, und nun ſtand die Regierung nicht länger an, 
die Auflöfung des ganzen Heeres zu dekretiren, welche in der 
Hauptſtadt bereits zur Ausführung gekommen iſt. . 


Miszellen. 


Der amerikaniſche Capitän Warden hat einen Bericht 
über die von ihm im J: 1830 auf feiner Reife von Neue 
Seeland nach Manilla entdeckte Inſelgruppe bekannt gemacht. 
Er hat dieſer aus 6 Inſeln beſtehenden Gruppe den Namen 
„Weſterfield“ gegeben. Die Einwohner ſind ſchwarz, von 
ſtarkem und ſchoͤnem Körperbau und anſcheinend von fried⸗ 
licher Gemuͤthsart. Alle Inſeln haben ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Oberhaupt, das den Oberhaͤuptern jeder einzelnen Be⸗ 
fehle ertheilt. Alle Kinder, mit Ausnahme derer der Ober⸗ 
haͤupter, werden bei der Geburt getoͤdtet. Auf ihre Weiber 
ſind die Eingebornen im hoͤchſten Grade eiferſüchtig, und er⸗ 
morden ſie bei dem geringſten Verdacht. 


Ueber Prag wird der in Wien erfolgte Tod des Hofkriegs⸗ 
raths⸗Praͤſidenten, Grafen v. Frimont, gemeldet. In 
Prag waren bis zum 28. Decbr. 645 Menſchen an der Cho⸗ 
lera erkrankt und 266 geſtorben; 294 blieben krank. 


Der Hampshire telegraph meldet, daß die engl. Schiffe 
Fair Rosamond und Black joke, welche, als Transport⸗ 
ſchiffe, zur Fregatte Dryade gehören, 3 Sklavenſchiffe ge⸗ 
nommen haben, welche urſpruͤnglich 1100 Sklaven am 
Bord hatten, von denen ſie nur 306 nach Sierra Leone brin⸗ 
gen konnten. Die Sklavenſchiffe entgingen den engliſchen 
und es gelang ihnen, in dem Vonny⸗Fluſſe 600 Sklaven 
an das Land zu ſetzen, ehe ihre Verfolger ſie erreichen konn⸗ 
ten. Dieſe fanden nur 200 an Bord, uͤberzeugten ſich aber, 
daß die Befehlshaber der Sklavenſchiffe 180 Sklaven über 
Bord geworfen hatten, von denen aber nur 4, die 
aneinander geſchlofſen waren, gerettet werden 
konnten. 0 


Zwei junge Leute aus einer bedeutenden Familie in Eng⸗ 
land, die Hrn. Kolthurſt und Tywhitt, find im Bi⸗ 
griffe auf ihre Koſten eine Entdeckungsreiſe nach Afrika zu 
machen. Sie wollen von der Bucht von Benin aus, an 
der weſtlichen Kuͤſte von Afrika bis Aegypten hinaufgehen, 
namentlich um den Lauf des Nils kennen zu lernen. 


— . ͤ— 


Nachttaͤglich bemerken wir noch zu dem in Nro. 48 des 
Boten a. d. R. vorläufig angezeigten Ungluͤcksfalls, daß der 
am 22. v. M. ertrunkene Knecht des Bauer Heinrich Traut⸗ 
mann aus Rengersdorf a. Q. Johann Gottfried Wolf, am 
22. Sept. 1804 zu Friedeberg a. Q. geboren, Eltern⸗ und 
Geſchwiſterlos war. Er hat auch in der letzten eilfmonatli⸗ 
chen Dienſtzeit, ſich den fruͤher erworbenen guten, moraliſchen 
Ruf erhalten, und ſeine Dienſtherrſchaft, ſo wie Alle, die 
ihn näher kannten, bedauern ihn. Er wurde erſt am 23ſten 
v. M. Vormittags an dem linken Ufer des Schadenwalder 
Muͤhlen⸗Wehrs aufgefunden, und am 24ſten auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Markliſſa beerdigt. Die Pferde waren bald nach dem 
Falle des hohen Waſſerſtandes, allerdings todt, nebſt dem 
zerriſſenen Wagen aus dem Fluſſe gezogen worden. 


ZZ ————— —̃ —-„— —— —— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Proclama, Zur Fortſetzung der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation des sub Nr. 105 zu Kupferberg gelegenen, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmermeiſter Chriſtian Gottlieb 
Dittrich gehoͤrigen, auf 1021 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
taxirten Hauſes, für welches in Termino licitationis den 
27. September a. c. nur 435 Rthlr. geboten worden find, 
iſt ein neuer Licitations⸗Termin auf 

den 12. Maͤrz 1832 
im Gerichts⸗Locale zu Kupferberg angeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Da zugleich Liquidations-Prozeß uͤber die kuͤnftigen Kauf: 


gelder eröffnet worden ift, fo werden alle unbekannten Real⸗ 


Glaͤubiger zu dieſem Termine vorgeladen, um ihre Anſpruͤche 
an das Grundſtuͤck oder das Kaufgeld anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. b 
Der Ausbleibende wird mit feinen Anſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck oder das Kaufgeld praͤcludirt, und ihm gegen die 
Kaufgeldermaſſe und die zur Befriedigung gelangenden Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. - 
Hirſchberg, den 7. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
3007 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Guͤrtler Wer ner' ſche 
Haus und Garten, in Terminis . 

den 9. Januar 1832, den 12. Maͤrz 1832 und 
den 15. Mai 183323 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 17. October 1831. . 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

N Baumeiſter. 

Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, inclusive 


der Pertinenzien, auf 549 Rthl. 15 Sgr. abgefchägte, zum 


Nachlaß des Kreis⸗Chiruraus Scheps gehörige Haus, nebſt 
dazu geböriger Bade⸗Aaſtalt, einem Gemuͤſe⸗Garten und 
zwei Graſeflecken, mit einem hölzernen Sommerhauſe, im 
Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, in Termino 
i den 24. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft were 
den ſoll. Hirſchberg, den 22. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt: Gerrit: 


nn —- 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß der sub Nr. 15 in hieſiger Ober⸗Vorſtadt gelegene, dem 
Gaſtwirth Härte gehörige ſogenannte Jordan⸗Kretſcham, 
nebſt Branntweinbrennerei, Stallgebaͤude, Wagen⸗Remiſe 
und Garten, gerichtlich nach dem Materialien⸗Werthe auf 
2080 Rthlr. taxirt, in Terminis 
den 23. December c., den 25. Januar 1832 
und peremtoxio 
den 28. Februar 1832, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. Kaufluſtige haben ſich mit Caution zu verſehen. 
Bolkenhain, den 14. November 1831. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, die dem Gott⸗ 
lieb Hub rich zu Muͤhlſeiffen ſeither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 142 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 12. December 1831 auf 481 Rthlr. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 10. Marz 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 23. December 1831. 


Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 


der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf des 


sub Nr. 11 zu Nieder⸗Wildſchütz belegenen, dem Johann 


Gottlieb Kugler zugehörigen Freibauerguts, welches auf 


5368 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei 


Bietungs⸗ Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 


auf 
den 9. December d. J., 


den 10. Februar und k. J Nachmittags 3 Uhr, 
den 13. April Wan 


anberaumt, und fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 


ſich an jenen Tagen entweder in Perſon, oder durch mit ge⸗ 
richtlicher Spezial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien, in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Giersdorf einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem⸗ 
nächft den Zuſchlag an den Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, 


wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig 


Haynau, den 13. September 1831. f 
Das Gerichts⸗Amt zu Wildfhüg. 
„ Jiaungling, Juſt. 


machen. 
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Auctions ⸗ Bekanntmachung Es ſollen auf den 


24. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, unterm Weinkeller zu 


15 


* 
1 
1 


* 


andsthal, zwei rothſtriemige Kuͤbe und ein Pferd, Fuchs 
mit Bläffe, Wallach, ohngefähr 9 Jahr alt, gegen ſogleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſti⸗ 
gen hierdurch bekannt gemacht wird. 

ersdorf, den 10. Januar 1832. . 

Das Gräflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Aufgebot von Hypotheken ⸗Kapitalien und verloren 
gegangenen Inſtrumenten. 
Nachſtehende Hypotheken⸗Kapitalien: 

1) von 13 Nehtr. 16 Sgr. 6 Pf. fur die Johanne Juliane 
Kleiner' ſche Mündel⸗Kaſſe, intabulirt den 12. März 
1804 auf dem Grundſtuͤck Nr. 16 zu Adlersruh; 

2) von 41 Nehlr. 6. Sgr. 4 Pf. Heinrich Wenzel“ ſche 
Muͤndel⸗Gelder auf dem Grundſtuͤck Nr. 127 zu Rus 
delſtadt; 

und verloren gegangene Inſtrumente: 

1) über 12 Nthlr. für die Ernſt Raupach' ſche Vormund⸗ 
ſchaft ex Instrumento vom 11. Juli 1816 auf dem 
Grundſtuͤck Nr. 52 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
über 25 Rthlr. für dee Kretſchmer Raupach'ſche Cu⸗ 
ratel⸗Kaſſe der beiden jüngften Kinder, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtück 
Nr. 41 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
über 25 Rthlr. für die Kretſchmer Raupach'ſche Cu⸗ 
tatel⸗Kaſſe der beiden minorennen Kinder, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundftüd 
Nr. 10 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
über 50 Nthlr. für die Curatel⸗Kaſſe der beiden Kretſch⸗ 
mer Raupach' ſchen minorennen Söhne, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtuͤck 
Nr. 44 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
über 50 Rthl. für die Wittwe Kluge, geb. Krauſe, 
ex Instrumento vom 30. October 1800 eingetragen 
auf dem Grundſtück Nr. 55 zu Rudelſtadt; 
über 68 Rthlr. fuͤr die Curatel⸗Kaſſe der vier minoren⸗ 
nen Kadelbach'ſchen Kinder, ex Instrumento vom 
31. Auguſt 1803 auf dem Grundſtuͤck Nr. 55 zu Rus 

delſtadt haftend; 

7) über 80 Rthlr. fuͤr das Aerarium der katholiſchen 

Kirche zu Ketſchdorf, ex Instrumento vom 7. Ja- 

nuar 1778 auf dem Grundſtück Nr. 1 zu Schoͤnbach 


haftend 7 u * 
werden hierdurch aufgeboten, und alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Geffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs ⸗ 
Inhaber, daran Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 


2) 


durch aufgefordert, ſolche binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens in 
dem auf 


den 22. Februar 1832, Vormittags 10 Uhr, 
unſerer Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei in Rudelſtadt anberaum⸗ 


ten Termine geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 


= 


— 


genfalls ſie mit allen ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, die ver⸗ 
loren gegangenen Inſtrumente amortiſirt und ſaͤmmtliche In- 


tabulata geloſcht werden ſollen. 


Bolkenhayn, den 29. October 1831. - 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 
5 Werner. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 1 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 
belegenen, dem Johann Gottfried Kleinert gehörigen Ge⸗ 
richts⸗Kretſchams, welcher nach dem Ertragswerthe, nach 
Abzug ber Laſten und Abgaben, auf 371 Rthlr. 15 Sgr., 
nach dem Materialwerth aber auf 630 Rehlr. abgeſchaͤtzt wor: 
den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 4. Februar 1832, Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 

Hirſchberg, den 3. November 1831. 

Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau' 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Proclama, Zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe 
des zu Tſchiſchdorf, Loͤwenberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 25 
gelegenen, auf 150 Rthlr. gewuͤrdigten und dem Fleiſcher 
Johann Gottlieb Bluͤmel gehoͤrigen Dienſthauſes, nebſt 
Gaͤrtchen, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 28. März 1832, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, 
angeſetzt worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen geladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen foll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1832. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf. 


Auctions = Anzeige. Freitags den 27ſten d. M., von 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll der 
Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Riemer ⸗Oberaͤlteſten 
Geſchwend, beſtehend in Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Metall, Blech, Eiſen, Leinenzeug und 
Betten, Hausgeraͤthen und Kleidungsſtuͤcken, gegen gleich 
baare Zahlung, in der erblaſſerſchen Wohnung hieſelbſt, 
im Wege der Auction verſteigert werden, wozu ich Kaufge⸗ 
neigte hierdurch ergebenſt einlade. > 

Hirſchberg, den 10. Januar 1832. 

Der Actuar Vogdt, 
im Auftrage des Königl, Land⸗ und Stadtgerichts. 


Verkauf. Ich bin Willens, wegen Abſterben meines 


Vaters, meine eingaͤngige im guten Bauſtande befindliche 
Waſſermuͤhle nebſt Spitzgang, welche immerwaͤhrend Waſ⸗ 
fer befigt, dazu ein Ackerſtuͤck und Graſegarten, auf eine Kuh 
Futter, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen 
ſich bei Unterzeichnetem melden. Irmler, 
Schreibendorf, den 9. Januar 1832. Nieder⸗Muͤller. 


Ein noch ganz guter Bleich⸗Keſſel iſt billig bald zu 


verkaufen bei dem Kupferſchmied König zu Landes hut. 


z glieder des Leſecirkels, welche unter der 
früheren Direction des Herrn Dr. Sm: 
z manuel Einen Reichsthaler Leſepfand 
J eingelegt haben, werden ergebenſt er: 
ſucht, ſolchen, gegen Vorweiſung ihrer? 
Empfangsſcheine, bei dem unterzeichne⸗g 
> ten zurückzunehmen. Henkel. 5 
Hirſchberg, den 6. Januar 1832. 
2 BISHHTHIEHHLOIESIFGITSIGOHHET HAB 
Anzeige. Das in der Bolkenhainer Vorſtadt belegene 
Vorwerk, von 18 ½ Ruthen Ackerland nebſt ſehr bedeuten⸗ 
dem Wieſewachs, iſt ſowohl im Ganzen, als auch getrennt 
zu verkaufen. Der Acker iſt im beſten Kultur-Zuſtande und 
durchgaͤngig Boden After Klaſſe. Die nähern Kaufbedingun⸗ 
gen ſind beim Hrn. Buchdrucker Opitz in Jauer zu erfahren. 
Jauer, den 6. Januar 1832, 5 


Zu mehrerer Empfehlung meines Duͤngungs⸗Surro⸗ 
gats dienen noch folgende Atteſte: 
Anton Müller, Muͤllermeiſter in Kauffung, 


Unterzeichneter beſcheinigt hiermit, daß das aus Kauffung 
don dem Müllermeiſter Anton Muller zur Veredelung mei⸗ 
ner Fruchtarten erhaltene gemahlene Duͤngungs⸗Surrogat, 


nach Verhaͤltniß des Landes und paſſender Witterung, ſeine 


Wirkung zur beſten Zuftiedenheit geleiſtet hat. 
Nieder⸗Falkenhayn, den 10. September 1831. 
Wetterkind, Gerichts⸗Kretſchmer. 


Dem ꝛc. Anton Muller zu Kauffung zeige hierdurch an, 
daß das erhaltene Duͤngungs⸗Surrogat gute Fruͤchte getragen 
hat. Dom. Muͤhlwaldau, den 29. November 1831. 

g Müller. 


Anzeige. Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
zeige hierdurch an, daß ich mich in hieſiger Stadt als Uhr⸗ 
macher etablirt habe, und bitte, indem ich genaue, 
dauerhafte und billige Arbeit verſpreche, um geneigtes 
Zutrauen. — Demſelben in jeder Hinſicht zu entſprechen, 
wird jederzeit mein Beſtreben ſeyn. 

Kupferberg, den 18. Januar 1882. 

Albert Friedrich Francke. 


Unterkommen Geſuch. Ein Mann in beſten Jah⸗ 
ren, welcher die Landwirthſchaft und Ackerbau gruͤndlich ver⸗ 
ſteht, und im Schreiben nicht unerfahren iſt, auch die Schirr⸗ 
Arbeit verrichten kann, wuͤnſcht eine Anſtellung als Schaffner 
oder Ackervogt; wo moͤglich, zugleich ſeine Frau als Vieh⸗ 
ſchleußerin, und koͤnnen Beide ehrenvolle Zeugniſſe uͤber ihre 
Fahigkeit und ſtets geführten moraliſchen Lebenswandel auf⸗ 
—— —e— ——— — —g—yVL:᷑ 


Anzeige. Die ausgetretenen . 
8 
8 


weiſen. Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten und 
beim Herrn Rathmann Scholtz in Landeshut zu erfahren. dl 


Verkauf. Das in der Bolkenhainer Vorſtadt, ohnweit 
der Ziegelei belegene, ic guten Bauſtande befindliche Haus, 
worinnen 4 Stuben nebſt Kammern und Keller, ſo auch 
Garten und 5 Viertel Breslauer Maas Ackerland dazu gehoͤ⸗ 
ren, iſt unter den annehmbarſten Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere hieruͤber iſt bei Unterzeichnelen zu erfahren. 

Jauer, den 5. Januar 1832. Friedrich Rhode. 

Karl Kie naſt. — 

Verkauf. Hundert Stück zwei⸗ und drei⸗ 
zöllige kieferne Land⸗Pfoſten und eichene 
Bretter zu % Zoll find zu verkaufen, wo? 
beſagt die Expedition des Boten. N 


Anzeige. Ein Ruhrhaken⸗Schaar, welches ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich Jemandem entwendet worden iſt, befindet ſich bei 
den Orts⸗Gerichten zu Boberroͤhrsdorf; der ſich legitimirende 
Eigenthuͤmer kann ſolches, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren, ſogleich wieder erhalten. / 

Die Drts- Gerichte. 


Anzeige. Ein Freibauergut von circa 110 Scheffel 
Breslauer Maas Ackerland und bedeutendem Wieſewachs, die 
Gebäude im baulichen Stande, iſt zu verkaufen, oder auch zu 
verpachten. Naͤhere Nachricht giebt ; 

Gottfried Grabs in Ober⸗Langendls. 


Anzeige. Daß ich mich mit dem Preſſen von Buſen⸗ 
ſtreifen beſchaͤftige, zeige hiermit ergebenſt an, und verfiche 
gute und dillige Bedienung. Zn 

Charlotte Liebich, zu Hirſchberg, in Nr. 6. 


Anzeige. Auf Siedeſchneiden, worauf taͤglich 2 Schock 


Stroh geſchnitten werden koͤnnen, nimmt Unterzeichneter Be» 

ſtellung an. Eine Zeichnung davon kann der etwaige Beſtel⸗ 

lungsluſtige bei mir einſehen. Modler, 
Seifenſiedermeiſter in Hirſchberg. 


Anzeige. Ein Huͤhnerhund iſt gefunden worden, der fi 
gehörig legitimirende Eigenthuͤmer kann ſolchen, gegen Er⸗ 
ſtattung des Futtergeldes, wieder erhalten, bei wem? ſagt die 
Expedition des Boten. 


Anzeige, Friſch angekommen ſind in der 
Adolph'ſchen Weinhandlung und zu 
bekommen: EL. 
Caviar, erſte Qualität, geräucherter und marinirter Lache, 
marinirter Aal, Neunaugen, Stralſunder marinirte Brat⸗ 
heringe, achte Braunſchweiger Wurſt, Holläͤndiſche und 
Schottiſche Heringe, Brabanter Sardellen, Kremſer Senf, 
Schweizer⸗, weißer und grüner Kraͤuter⸗Kaͤſe. 2 


Rebe Nach r 90 . eee 


0 


gien viel Unruhe verurſachte. 6 
theilt darüber unterm 31. December Folgendes mit: 


; 
1 
| Deutihland, 
j 


Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Vor Kurzem entſtand im Luxemburgiſchen eine Bewegung 
don Freunden der Holländifhen Regierung, welches in Bel 
Das Luxemburgiſche Journal 


„Welch eine ſtarke Regierung iſt doch die Belgiſche! 150 


Mann erheben ſich in der Gegend von Luxemburg, und ganz 


| aber unnütze Kuͤhnheit. 


Belgien geräth in Schrecken; Infanterie, Kavallerie, Are 
tillerie, Bürgergarde, außerordentliche Kommiſſarien eilen 
mit Poſtpferden herbei — Couriere werden nach London und 
Paris geſandt — England und Frankreich werden zu Hülfe 
gerufen. Die Erde zitterte unter dem Palaſte in Brhffel, 
wo die jungen und kleinen großen Leute der großen Belgiſchen 
Revolution ſanft ſchlummerten; und die Miniſter des ſouve⸗ 
rainen Volkes haben in der Repraſentanten-Kammer eine 
ſchoͤne Lection von Herrn Hoffſchmidt erhalten, der bei dieſer 
denkwürdigen Gelegenheit nicht hinter ſich ſelbſt zurͤckgeblie⸗ 
ben iſt, ſo ſehr hat ſeine Beredſamkeit mit ſeinen allgemein 
bekannten ausgezeichneten perfönlichen Eigenſchaften gleichen 
Schritt gehalten; und die armen Minifter haben die Schläge 
diefes Mirabeau der Ardennen zu ertragen gehabt. — Alle 
dieſe Bewegungen, aller dieſer Lärm, alle dieſe Koſten waren 
unnütz. Sobald das Militär: Gouvernement der Feſtung 
den Anführern erklärt hatte, daß es die Gegenwart eines 
bewaffneten Corps im Rayon der Feſtung nicht dulden konne, 
mußten ſich die Haufen von ſelbſt aufloͤſen, da ihnen ein 
Stützpunkt fehlte. Wenn einige Männer das Unternehmen 
dennoch fortgeſetzt haben, ſo iſt dies eine zwar ehrenwerthe 
Sie haben keinen Erfolg gehabt, 
aber ſie ſind auch nicht beſiegt worden. Einige zwanzig ſind 


in der Nacht zu Gefangenen gemacht, aber es iſt Niemand 


getoͤdtet worden. Ihr Anführer iſt nicht in die Hände der 
Belgiſchen Gensd' armen gefallen; es war fein jüngerer Bru⸗ 


der, der in Lüttich ſtudirt une im Begriff ſtand, eine Reife 


in ſeine Heimath zu unternehmen. Die Soldaten unter 
Tornaco hatten, nach mehrſtuͤndigem Gefecht gegen eine Es⸗ 
kadron Gensd'armen, einen ſchoͤnen Rückzug gemacht; ſie 
wurden durch die vortheilhafte Stellung der feindlichen 
Kavallerie dazu gezwungen. Es war ihr Tag von Löwen, 


jedoch mit der Ausnahme, daß ſie ſich tapfer geſchlagen, 


und ihr junger Anführer eine Unerſchrockenheit gezeigt hat, 


die ihm von keinem Theile beſtritten werden wird.“ ; 


„ Defterreid. 
Nach Rom iſt ein K. K. Cabinets⸗Courier abgegangen; 
er überbringt die Zuſicherung einer militairiſchen Demonſtra⸗ 
tion laͤngs der Gränze der Legationen. Der Zweck diefer De⸗ 


monſtration geht dahin, die Anſtrengungen des Pabſtes zu 


HPeecſtellung des Gehorſams in jenen Provinzen durch Waſſen⸗ 


N 


1 


gewalt, noͤthigenfalls, zu unterſtuͤtzen. Die Dinge haben 
naͤmlich eine ſeltſame Wendung genommen, fo daß von An⸗ 
erkennung der Autoritaͤt des heil. Stuhles wenig mehr die 
Rede iſt; daß der von der Amneſtie ausgenommene Ey⸗ 
Praͤſident der proviſoriſchen Regierung, Vinci, ohne Beden⸗ 
ken nach Bologna zurückkehrte; daß man keine Abgaben mehr 
entrichtet, und daß die Legationen ſich wie ein völlig unabhaͤn⸗ 
giger Staat benehmen. Das Cabinet der Tuillerien ſoll zu 
dieſen Muaßregeln, das Einrücken oͤſterteichiſcher Truppen in 
das paͤbſtliche Gebiet mit eingeſchloſſen, ſeine foͤrmliche Zu⸗ 
ſtimmung gegeben haben, um offen und officiell feine Zuftie⸗ 
denheit uber völlige Wiederherſtellung Sr. Heiligkeit in den 
Beſitz aller ſeiner Herrſcherrechte zu bezeugen. 

Ueber Trieſt meldet man aus Scutari, daß Muſtapha Pas 
ſcha, nachdem er ſich mit ſeiner Familie, Schaͤtzen und Be⸗ 
gleitung, zur Reiſe nach Conſtantinopel in Durazzo einge⸗ 
ſchifft hatte, wieder allein an's Land gefrgt worden ſey, um in 
der Stille nach Conſtantinopel gebracht zu werden. Man hegte 
deshalb in Scutari Beſorgniſſe für ſein Leben und zweifelte 
allgemein an ſeiner wirklichen Begnadigung. 

Der Graf Wl. Oſtrowski, vormaliger Marſchall des letzten 
außerordentlichen poln. Reichstags, iſt in Graz angekommen, 
und wird wahrſcheinlich mehrere Monate in dieſer Stadt zu⸗ 
bringen, die ihm die Nezierung zum Aufenthalt angewieſen hat. 

talien. 

Der ſardiniſche Hof ſoll wegen der von Frankreich beabſſch⸗ 
tigten Coloniſirung des algieriſchen Gebiets bei allen europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchten, insbeſondere aber bei Großbritanien, Vorſtel⸗ 
lungen gemacht, und ihre Vermittelung angeſprochen haben, 
daß die franz. Regierung durch den Beſitz von Algier nicht 
zum Nachtheile und völligen Untergange des geſammten itakie⸗ 
niſchen Handels eine Suprematie über das mittelländ 'ſche 
Meer ausübe, welche keiner, auf dieſen Gewaͤſſern handel⸗ 
treibenden, Nation gleichguͤltig ſeyn Eönne, 

Frankreich. 

Zu Paris gelang es am 4. Januar, Abends gegen 6 Uhr, 
mehreren jungen Leuten, ſich in die Kirche Notre Dame 
einzuſchleichen, wo ſie einen der Thuͤrme beſtiegen, und 4 oder 
5 Minuten lang Sturm lauteten. Bald darauf wurden fie 
indeß von der bewaffneten Macht verhaftet und nach der Po⸗ 
lizei⸗Praͤfektur gebracht. Dieſe jungen Leute ſollen faſt alle 
ſehr bedeutende Geſtaͤndniſſe gemacht und darin uͤbereinge⸗ 
ſtimmt haben, daß fie erklart, fie hätten den Austrag erhalten, 
den Thurm in Brand zu ſtecken, () um ein Signal zu 
geben, das man im ganzen Weichbelde von Paris ſehen koͤnne. 
Man hatte fie verſichert, daß auf allen Punkten ein furcht⸗ 
barer Aufruhr ausbrechen werde, und ihnen ſogar einen frem⸗ 
den General, deſſen Namen wir noch verſchweigen zu 
müffen glauben, genannt, der fie anführen ſolle. Unter denen, 
welche ſich am meiſten bemuͤht, zu Huͤlfe zu kommen und die 
Boͤſewichter zu verfolgen, bemerkte man einen jungen Sol 
daten vom 3, leichten Regiment, Namens Mulot, und einen 


7 


Mimieipalgarbiften, Namens Waltlant, welche beide zufallig 
dort voruberkamen und keine Befehle zur Mitwirkung hatten. 
Im Thurme ſelbſt fand man eine Bekanntmachung mit der 
Ueberſchrift: Aufruf an das Volk! die folgendermaßen lau⸗ 
tete: „Bürger! koͤnnen wir, nachdem wir in den unſterblichen 
Tagen unſer Blut flr die Freiheit vergoſſen, es mit anſehen, 
wie die Vertheidiger des Vaterlandes in tiefe Kerker, mit den 
ſchändlichſten Raͤubern, eingeſperrt, die heiligſten Verſprechun⸗ 
gen vergeſſen, unſere Rechte mit Füßen getreten, unſere Schäge 
vergeudet werden, um Verräther und Haufen von Polizei⸗ 
ſpionen zu beſolden, koͤnnen wir Polen unter dem Schwerte 
Mußlands untergehen, Italien feinen Henkern, Belgien Eng⸗ 
land, unſere Graͤnzen dem Feinde uͤberliefern fehen? Können’ 
wit noch länger eine fo ſchlaffe Regierung dulden? Nein! So 
lange noch das Blut in den Adern eines einzigen Franzoſen 
rollen wird, wird dieſer ſich nie unter das Geſetz eines feigen 
Tyrannen beugen, der nur von Bürgerkrieg, von Verrath, 
von Verzweiflung, von Elend und von dem Untergang des 
Volkes und der Zerſtoͤrung des Landes traͤumt! Der Winter 
ruckt heran, die Arbeit nimmt ab. Die Werkſtäͤtten und Laͤ⸗ 
den find geſchtoſſen, das Brod ſteigt im Preiſe, der Hunger, 
das kringendſte Beduͤrfniß wird fühlbar; es iſt Blut gefloſſen! 
wir würden des franzoͤſiſchen Namens unwürdig ſepn, wenn 
wir nicht mit einer Stimme riefen: zu den Waffen! zu den 
Waffen!“ Die vollkommenſte Ruhe herrſcht nicht allein in 


ganz Paris, ſondern ſogar in dem Stadtoiertheil, welcher durch a 


dies unbeſonnene Unternehmen auf einen Augenblick in Bewe⸗ 
gung geſetzt worden iſt. Dies iſt ein neuer Beweis der Ohn⸗ 
macht der Unruheſtifter. Moͤchten ſie doch endlich dieſe Lehre 
begreifen! Unter den Verhafteten befinden ſich ein gewiſſer 
Valerius, der ſchon bei fruͤheren Unruhen gefangen ward, 
und ein Municipalgardiſt, Namens Gus tin. 

Nähere Nachrichten über dieſen Vorfall betichten noch Fol⸗ 
gendes: Die Zahl derer Verhafteten, die den Thurm erſtiegen, 
beträgt 30. — Unter den Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer 

Leffecteur, ein ehemaliger Polizeikommiſſar aus Caen, ein 
Trompeter der berittenen Pariſer Nationalgarde und ein ge⸗ 
wiſſet Fitzjames, bei dem man Papiere gefunden hat, in 
welchen um eine Anſtellung bei dem Hofhalt Heinrichs V. 
gebeten wird. In Folge der erſten Verhöre ſollen auch in 
Verſailles mehrere Verhaftungen erfolgt ſeyn, unter denen 
die eines in aktivem Dienſt ſtehenden Oberſten genannt wird. 
Bei den verſchiedenen Hausſuchungen hat man Uniformen 
der ehemaligen k. Garde und einige Torniſter gefunden, und 

man hofft, durch mehrere, noch zu vollziehende, immer mehr 
Licht über das Ganze zu erhalten. In dem Thurm der Kirche 
Notre Dame ſoll man eine rothe Muͤtze gefunden haben, 
was man auf eine tepublikaniſche Verbindung deuten 
will. Auf jeden Fall iſt das Ganze ein höchft unbeſonnenes 
Unternehmen, noch dazu wenn es wahr iſt, daß die Ver⸗ 
chwoͤcer ſich gegenſeitig beſchuldigt haben, auf der ſteinernen 
endeltreppe, welche in den Thurm hinauffuͤhrt, mit Piſtolen 
auf einander geſchoſſen und den Plan gehabt zu haben, die en 

Steinklumpen in Brand zu ſtecken! Die Polizei war, 
ſobald ſie von dem Unweſen hoͤrte, ſogleich in Bewegung, und 


die Beamten, welche bis auf die Spize des Thurms gekletten 
waren, nahmen ſogleich 5 der Verſchwoͤrer in Verhaft, unter 
denen ſich auch der bekannte Napoleon Chamel befand. Der 
Anblick der Fackeln, welche die Polizeibeamten mitbrachten, 
hatte eine Menſchenmenge auf dem Platze vor der Kathedrale 
zuſammengebracht, N. dur bald von ſelbſt zerſtreute. In 
Paris ſelbſt hat die e durchaus keinen ernſthaften Eins 
druck gemacht. 

Auch erfährt man, daß die Regierung unterrichtet wat, 
daß man feit einiger Zeit in Paris eine große Menge anarchi⸗ 
ſcher und zum Aufruhr aufreizender Schriften verbreite, und 
man wußte, daß dieſe Vertheilungen mit einer Regelmäßigkeit 
geſchaͤhen, welche auf eine geheime Organiſation und auf gleiche 


Verzweigungen ſchließen ließen. Nach wiederholten Nachfor⸗ 


ſchungen hat der Herr Polizeiprͤͤfekt endlich die Quellen dieſer 
Ranke gefunden. Man hat am 5. Jan. 16 Perfonen verhaf⸗ 


tet, und iſt den übrigen, die in näherer oder entfernterer Vers 


bindung mit dem Complott ſtanden, ebenfalls auf der Spur. 
Die Larve, unter ber fie zu Werke gingen, war der Republö 
canismus: ſie hatten indeß einen durchaus carliſtiſchen 
Zweck, und waren entſchloſſen, ſich von den Republikanern zu 
trennen, fobald fie dieſe gehörig benutzt haben wurden. 

“ Spanien. \ 

Schon feit einiger Zeit hatte man zu Madrid eine auferota 
dentliche Bewegung unter den Diplomaten bemerkt: faſt taͤg⸗ 
lich wurden Zuſammenkuͤnfte unter den Geſandten der großen 
Maͤchte gehalten, und man bemerkte bei denſelben den Ge⸗ 
ſandten D. Miguels, während der engliſche und franz 
Geſandte nicht zugegen waren. Der häufige Abgang und das 


Eintreffen der Couriere von St. Petersburg, Wien und ond 


don, ließ endlich darauf ſchließen, daß das Madrider Cabinet 
zu einem beſtimmten Entſchluſſe, hinſichtlich Portugals, ge 
kommen ſey, und zwar zu einer Zeit, wo D. Pedro's Expe⸗ 
dition in voller Thaͤtigkeit war. Folgendes iſt nun das diplo⸗ 
matiſche Document, welches, wie man ſagt, allen großen 
europaͤiſchen Höfen zugeſandt worden ſeyn ſoll, um zu erken⸗ 
nen zu geben, welches die Politik Spaniens, im Falle des 
Ausbruchs der Feindſeligkeiten zwiſchen D. Pedro und D. 
Miguel, ſeyn duͤrfte. Es lautet folgendermaßen: „Spa⸗ 
nien kann, da es die Erhaltung der Ruhe mänfcht, bei dem 
bevorſtehenden Kampfe in Portugal, um den König zu ent 
thronen, den der König, mein Herr, als rechtmaͤßig aner⸗ 
kannt hat, nicht laͤnger gleichgüftig bleiben. Die geſetzm aß 
zuſammenberufenen Repräſentanten des portugieſiſchen Volk 


baben ihn (Den Miguel) nach den alten Grundgeſetzen, nach 


welchen die Nachfolge des Hauſes Braganza beſtimmt wor? 


den iſt, als den rechtmaͤßigen Erben der, durch den Tod Jos 


hanns VI. erledigten, portugieſiſchen Krone anerkannt; ins 
dem der Ältere Sproß der k. Famitie einen andern Thron be⸗ 
fliegen hatte und ſich freiwillig in einem fremden Lan 
aufhielt, wenn men anders Braſilien, nach einer ungefeß 


chen Trennung ven der Hauptſtadt, und welche keine andere | 
Genehmigung erhalten hat, als fie gegenwärtig die dem revo⸗ 


lutionären Syſteme zu Theil wird, fo nennen kann. Det 


Miniſtet dos Luswöͤttigen zeigt alfo hierwit den ſaͤmmtliche 


* 


Eabtnetten an, daß ein 


„ 


ett ſpaniſches Heer unverzüglich nach der 
portugieſiſchen Graͤnze aufbrechen werde, daß dies nach den 
Umſtaͤnden zu Werke gehen und, im Nothfalle, kraft eines, 
mit Sr. allergetr. Maf. abgeſchloſſenen Vertrages, der gegen⸗ 


. wärtigen Regierung Don Miguels zu Huͤlfe kommen wird, 


ohne daß irgend eine andere Ruͤckſſcht das Benehmen Spa⸗ 
niens bei einer Angelegenheit leiten dürfte, welche rein per⸗ 
ſönlich für daſſelbe iſt, und da, nach den Verträgen von 
4814 und 1815 nur Sr. kathol. Maj. das Recht hat, ſich 
einzumiſchen, weil von dem Ausgange dieſes Kampfes Ihre 
Zukunft abhängt, indem die Nähe der Unruhen in einem be⸗ 
nachbarten Lande Ihnen ſehr verderblich werden durfte.“ Dies 
fer Note iſt noch folgendes beigefügt: „Se. Majeſt. erwarte, 
daß dies ſein Benehmen von Ihren Bundesgenoſſen werde 
gebilligt werden, die Sie hoffentlich im Nothfalle unterſtützen 


wuͤrden, um die Fortdauer der Ruhe und des Friedens, wel⸗ 
che, ungeachtet des revolutionären Geiſtes, in Spanien 


nicht habe zerſtoͤrt werden koͤnnen, ferner zu ſſchern.“ Da 
Frankreich feit einiger Zeit einen ziemlich feſten Ton in Bezug 
auf Spanken angenommen hat, fo iſt man ſehr begierig, zu 
erfahren, was man in Paris zu dieſer Note ſagen, und wel⸗ 
che Schritte man dort thun werde. — Die Summe, welche 
Spanien Frankreich nach dem Vertrage vom 30. Dec. 1828 
ſchuldig iſt, iſt, durch einen neuen Vertrag, auf die Summe 
von 75 Mill. Frs. herabgeſetzt worden, wenn das Halb⸗ 
lahr bis zum 1. Jan. 1832 gezahlt ſeyn wird. 
Die an der portug. Grenze liegende Feſtung Bada oz 
hat eine ſehr ſtarke ſpan. Befagung erhalten. 
Der Koͤnig von Spanien iſt wieder bedeutend krank gewor⸗ 
S f 
Nachrichten aus Cadixr vom 16. Dec. zufolge, find die in 
Malaga Erſchoſſenen ſaͤmmtlich in eine Grube gelegt worden, 
mit Ausnahme der beiden Engländer Bopd und Wilſon. 


„(. ieſer war in der vor 8 Tagen mitgetheilten Lifte nicht ge⸗ 


nannt.) Herr Wilſon iſt der Neffe des Generals Sir R. 
Wilſon und Herr Boyd, der Sohn des Sir Walter Bopd, 
Mitgliedes des Unterhauſes. Dieſer letztere, der in Frank⸗ 
teich erzogen worden, war Offizier in Dienſten der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie. Er war ein junger Mann von 30 bis 33 
Jahren, mit einer Indierin verheirathet und Vater einer 
zahlreichen Familie. Sir W. Boyd, ſein Vater, mußte, in 
Folge der napoleoniſchen Verfügung, durch welche, bei dem 

iederausbruche der Feindſeligkeiten, nach dem Frieden von 
Amiens, olle, in Frankreich befindliche, Engländer zu Kriegs⸗ 
gefangenen erklärt wurden, lange Zeit in Frankreich bleiben. 
— Der General Daunois, welcher in Malaga befehligt und 
welcher an der Gefangennehmung des Torrijos ſehr vielen An⸗ 
theil haben ſoll, iſt ein, ſeit langer Zeit in ſpaniſchen Dien⸗ 
ſten ſtehender, Franzoſe. Er war im Jahr 1823, wo die 
Franzoſen Cadix beſezten, Gouverneur der Stadt, und wollte 
als ſolcher mehrete Spanier verhaften laſſen. Der General 
Bourmont, welcher die Diviſion befehligte, die Cadix beſetzt 
hielt, wiederſetzte ſich dieſem Schritte, worauf der General 


Daunois ihm zur Antwort gab, „er brauche von ihm keine 


Befehle anzunehmen.“ Hr. v. Bourmont gab ihm, auf Ver⸗ 


anlaſſung dieſer Antwort, 24 Stunden Friſt, die Stadt zu 
raͤumen, ließ, als dieß nicht geſchehen war, ihn verhaften 
und nach dem Fort Sta. Maria bringen. Seit der Zeit hatte 
er ſich in Cadix nicht wieder ſehen laſſen. Der Sohn des Ge⸗ 
neral Daunois, ein junger Mann, hatte, wie man ſagt, 
ſeit einiger Zeit Grundſaͤtze an den Tag gelegt, welche mit der 
Stellung feines Vaters nicht verträglich waren. Er ſoll in der 
letzten Zeit mit Torrijos und den Übrigen, aus Gibraltar Ger 
ſluͤchteten, in Verbindung geſtanden und mehrere Reiſen dort⸗ 
hin gemacht haben. Er ſoll dem General Torrijos geſagt ha⸗ 
ben, daß in Cadix alles bereit ſey, ibn zu empfangen, und 
daß fein Vater ſelbſt, der in Malaga kommandire, nur eine 
Gelegenheit erwarte, um ſich zu zeigen, und ſeine Bewegun⸗ 
gen zu unterflügen. Auf dieſe Verſicherung hin ſollen die 
Conſtitutionellen ſich Malaga genaͤhert haben und fo ihrem 
Schickſal entgegen gegangen ſeyn. — Unter den Erſchoſſenen 
befindet ſich nicht ein einziger Franzoſe. Einige Namen klin⸗ 
gen wie franzöfifch, die Genannten koͤnnen indeß Catalonier 
oder Valencianer ſepn. Alle Verwendungen fuͤr die Ungluͤck⸗ 
lichen vom Londoner und Pariſer Hofe kamen zu ſpaͤt an. 


Portugal. 

Oon Miguel iſt aus dem Lager der Truppen, von Cintra, 
krank nach Liſſabon zuruͤckgekehrt; ſein Unwohlſeyn, das er ſich 
durch das heftigſte Regenwetter zugezogen, ſcheint ernſthaft 
zu ſeyn. : 

Fahrzeuge der Königin Donna Gloria kreuzen vor Liſſabon; 


dieß verurſacht dort viele Unruhe. Ä 


Saͤmmtliche politiſche Gefangene find in das Innere des 
Landes gebracht worden, und da dies faſt alles Leute von 
Bedeutung find, ſo haben ihre Familien fie nach ihren Ver⸗ 
bannungsorten begleitet. Man meldet aus Santareitt daß 
23 derſelben dort eingetroffen ſind, um eingekerkert zu werden, 
und daß 52 Damen, ihre Frauen und Töchter, ihnen gefolgt 
wären, Einem Schauſpiel der Art, ſo wie dem Anblick der 
abmatfchirenden Milizen, deren Frauen und Kinder im Elende 
zuruͤckbleiben, kann der Einfluß der Prieſter, das Volk für 
Don Miguel einzunehmen, nicht das Gleichgewicht halten, 
und jener duͤrfte noch mehr verlieren, wenn man erfaͤhrt, daß 
viele von dieſen unglücklichen Milizſoldaten, welche ihren Fa⸗ 
milien und ihren Geſchaͤften entriſſen worden ſind, ſich bereits 
in den Hoſpitaͤlern befinden und dort in großer Menge ſterben. 


Belgien. * 

Nachrichten aus London zufotge, haben daſelbſt mehrere 
Conferenzen zwiſchen dem engl. Staatsminiſter Lord Palmer⸗ 
ſton und dem franz. Geſandten Fuͤrſt Talleyrand Statt gefun⸗ 
den. Man geſtand ſich dabei, daß die Londoner Conferenz⸗ 
Protokolle ungenügend waͤren, und daß etwas Ernſtliches un⸗ 
ternommen werden muͤſſe. Man brachte zuerſt eine Blokade 
Hollands zur Sprache, bis dieſes in die 24 Artikel einwilligen 
wurde. England koͤnne ſich nimmermehr dazu verſtehen, die 
früheren Hol Colonien, welche Holland dafür, als Entſchä⸗ 
digung, begehre, wieder herauszugeben. Hr. v. Talleyrand 
bemerkte aber, daß dies erſtlich eine Feindſeligkeit ſey, und daß 


* 


dieſelbe zweitens England und Frankreich zum größten Scha⸗ 
den gereichen würde, indem dieſe beiden Staaten hauptſaͤchlich 
nach Holland handeln. Man ſchlug weiter vor, Holland und 
Belgien ſich ſelbſt zuuͤberlaſſen, während alle übrigen 


Machte die ſtrengſte Neufralität beobachten ſollten. Das 


bei bemerkte jedoch der Lord, wie große Unannehmlichkeiten 
daraus entſtehen wuͤrden, wenn Holland in dieſem Kampfe 
vielleicht nicht den Sieg davon truͤge, und, wenn dies geſchaͤhe, 
die abermaligen Unannehmlichkeiten in der feindſeligen Stel⸗ 
lung gegen Frankreich. Bis zum 28. Dechr, war noch nichts 
beſchloſſen, doch ſoll der ruſſ. Geſandte einen Plan vorgelegt 
haben, gegen welchen Frankreich und England nichts einwen⸗ 
den wurden, inſofern England im Mittelmeer ein Gewicht 
gegen das franz. Algier erhielte und Frankreichs Intereſſen 
dabei ebenfalls beruͤckſichtigt würden. — Es waren Couriere 
von London nach Berlin und Wien abgegangen und man er⸗ 
wartete bis zum 15. Januar (dem Tage, wo das Conferenz⸗ 
Protokoll der 24 Artikel ratificirt werde follte,) definitive Ant⸗ 
wort von Oeſterreich und Preußen. — Am 2. Jan. hatte zu 
London, wahrſcheinlich in der belgiſchen Angelegenheit, wieder 
ein großer Cabinetsrath, dem ſaͤmmtliche Staatsminiſter bei⸗ 
wohnten, Statt gefunden. — Seitdem verbreitet ſich die 
Nachricht, daß Rußland friedlichere Erklaͤrungen abgegeben 
und die Zögerung der Ratification der 24 Artikel von Seiten 
dieſer Macht allein Motiven von Delicateſſen gegen Holland, 
keinesweges aber der Abſicht, die Erledigung der belg. Ange⸗ 
legenheit zu verzögern, zugeſchrieben werden muͤſſe. 


Türkel. 

Der Vicekoͤnig von Aegypten hat nun mit der Pforte 
foͤrmlich gebrochen und durch einen Einfall in Syrien 
den erſten Schritt zu Erreichung ſeiner Unabhaͤngigkeit gethan. 
Ehe die Armee die Graͤnzen uͤberſchritt, hatte der Viceköͤnig 
die Vornehmſten Aegyptens zu einer Rathsverſammlung im 
Freien berufen, worin er in langer Rede auseinander zu ſe⸗ 
gen bemüht war, wie dem tuͤrkiſchen Reiche und der Religion 
unter dem Scepter des Sultans gänzliher Verfall drohe. 
Seit einem Jahrzehend ſeyen die Moldau, Wallachei und 
ſchoͤne Provinzen in Aſien und Afrika durch die Schuld des 
Sultans verloren gegangen; aus Morea, das ſein Sohn 
nach ſo vielem Blutvergießen wieder ſiegreich unterworfen 
Hätte, habe dieſen plöglich ein Befehl der Pforte verjagt ꝛc. ic. 
Aus dieſen und andern Umſtaͤnden folgerte er ſodann die Un⸗ 
tauglichkeit des Sultans zum Regenten und erklaͤrte es für 
ſeine Pflicht, ſich als Beſchuͤtzer der Religion und des Reichs 
an deſſen Spitze ſtellen zu muͤſſen. Der größte Theil der 
Anweſenden ward bis zu Thraͤnen gerührt, und der Vicekö⸗ 
nig ſelbſt fo ergriffen, daß er, nachdem er die erſte Hälfte ſelbſt 
vorgetragen hatte, ſich genöthigt ſah, feinen Miniſter vollen⸗ 
deu zu laſſen. Am Schluß der Rede ſtimmten Alle mit gro⸗ 


ßem Jubel den Vorſchlaͤgen des Viceköͤnigs bei, und erkläre‘ 


ten ſich zur Erreichung des Zwecks zu jedem Opfer bereit. 
Dieſemnach ſollte man glauben, daß es auf die Entthronung 
des Sultans abgefehen ſey, was jedoch nicht denkbar iſt; es 
ſcheint vielmehr Alles nur fo berechnet zu ſeyn, um einen reli⸗ 


gidfen Bannfluc des Sultans, als des geiſtlichen Oberhaup⸗ 
tes, vor dem ſich der Vicekoͤnig allein zu fürchten ſcheint, beim 
Volke wirkungslos zu machen; was am deutlichſten aus den, 


in Syrien bereits ausgeſtre aten Proclamationen, worin er 


ſich vorzuͤglich zum Beſchuͤtzer der Religion erklärt, und dem 
Volke viele Vortheile verſpricht, erhellt. Die Ruͤſtungen 
werden in Aegypten ernſtlicher als je betrieben. Der Vice⸗ 
koͤnig hat ungeheure Verkäufe von Baumwolle ꝛc. mit 14 Vers 
luſt abgeſchloſſen, um ſeinen Schatz ſchnell zu bereichern, und 
alle Anſtalten zeigen deutlich an, daß er ſich auf einen Kampf 
gefaßt macht. : 

Der Großherr hat in dieſer Angelegenheit einen Firman 
erlaſſen, welcher in alle Provinzen des tuͤrk. Reichs verſen⸗ 
det worden. Es kommen darin folgende Stellen vor: „Es 
iſt uns das Geruͤcht zugekommen, daß Mehmed Ali Paſcha, 
Statthalter von Aegypten, ohne irgend eine Weiſung von 
Unſerer Seite erhalten zu haben, ſich unterſtanden hat, Land⸗ 
truppen auf der Straße von Atiſch und einige Schiffe gegen 
St. Jean d' Acre aufbrechen zu laſſen. — Mehmed Ali Pas 
ſcha hat den geſchaͤrften Befehl erhalten, alle ſeine Landtrup⸗ 
pen augenblicklich zuruͤckzuziehen und nach Alexandria zuruͤck⸗ 
kehren zu laſſen. — Wenn die Paſchen von Alexandria und 
Damaskus durch treuloſe Einflüfterungen angereizt, in ihrem 
Irrthume verharren, und ihr Vorhaben, muſelmaͤnniſches 
Blut zu vergießen, nicht fahren laſſen, ſo werden Wir Uns 
entſchließen, die Mittel, eine ſchreckliche und exemplariſche 
Strafe Über fie zu verhaͤngen, in's Werk zu ſetzen.“ 

Das ſchnelle Vordringen der aͤgyptiſchen Armee in Syrien, 
ſcheint bedeutenden Anhang zu begründen, den der Paſcha in 
dieſer Provinz gefunden; und nach Obigem zu ſchließen, dürfte 
er wohl ſich den Befehlen der Pforte fernerweit widerſpenſtig 
bezeigen. — Die aͤgyptiſche Flotte hatte bei Jaffa und Tri⸗ 
poli angelegt. — Ein Sturm auf St. Jean d' Acre foll 
abgeſchlagen worden ſeyn. — Uebrigens macht die Pforte 
viele Rüſtungen, welche die Zuͤchtigung der beiden Paſchas 
von Aegypten und St. Jean d' Acre zum Zweck zu haben 
ſcheinen. 

Vermiſchte Nachrichten. / 

In einem von der Allg. Zeit. mitgetheilten Schreiben aus 
der Schweiz vom 28. Decbr. lieſt man: „Die Aufregung 
wegen der Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums Neuchatel war 
im Kanton Waadt beſonders groß, ſo daß ſich der edle Greis, 
General v. Laharpe, veranlaßt fand, an den großen Rath 
ſeines Kantons ein warnendes Schreiben zu erlaſſen, damit 
ſich dieſer Kanton und mit demſelben die uͤbrige Schweiz nicht 
in eine Angelegenheit miſche, die, durch tollkühne, unüͤber⸗ 
legte Volksverfuͤhrer angefangen, nur zu ſchmaͤhlichem Ende 
führen koͤnnte. Dieſer Schritt ward ihm jedoch von den Anar⸗ 
chiſten übel ausgelegt, und hat, auf einen Augenblick, dem 
wahrhaft edlen Eidgenoſſen unter ſeinen aufgeregten Mitbür⸗ 
gern die, ſo theuer verdiente, Popularität entzogen. Wir 
wollen hoffen, dies ſey indeſſen ganz voruͤbergehend, und mit 
Schaam und Reue werden die Irregeleiteten die unverdiente 
Verkennung einſehen und durch verdoppeltes Zutrauen wieder 
gut zu machen ſuchen.“ 


* 


nd 


* 


Nach ſchri ft. 


Am 4. Januar hat die Conferenz der fünf verbündezen 


Machte der Holländifhen Regierung eine Antwort auf die 


S ＋ 


Nichtgenehmigung der 24 Artikel ertheilt, welche von einer 
Oenkſchrift begleitet iſt. Sie widerlegt die Einwendungen 


Hollands, und verhofft die Unterzeichnung der 24 Artikel von 


dieſem Staate. (In Allem waren die fünf Mächte einig und 
die Herren Geſandten verhofften noch vor Ablauf des 15. Ja⸗ 
nuars im Beſitz der Ratificationen von ihren reſp. Regierun⸗ 


gen zu ſeyn.) 8 
Cholera. 


Breslau iſt am 13. Januar, da ſeit 10 Tagen kein 
neuer Erkrankungs⸗ Fall vorgekommen, als von der Cholera 
befreit erklaͤrt worden. 


In Berlin waren auch keine neue Erkrankungen ſeit 


dem 9. Januar vorgekommen, und an dieſem Tage die zwei 


letzten Kranken als geheilt entlaſſen. — Dagegen iſt die Seu⸗ 
che am 6. Januar in der Univerſitäͤts⸗Stadt Halle aus⸗ 
gebrochen, wo bis zum 9. Jan. 7 Perſonen erkrankten. 

In England greift die Seuche um ſich. Namentlich wüs 
thete fie ſtark in Gateshead, einem der hoͤchſtgelegenen 
Punkte Englands, der von allen Seiten freien Luftzug hat. 


In Sunderland ſcheint fie aufgehoͤrt zu haben. 


—— H ſ—F—vß—ͤ—C— —[—o— — 


Kirchen⸗Nachrichten. 
G et raut. 
Hirſchberg. D. 17. Jan. Herr Franz Bahn, Kane 


zellei⸗Aſſiſtent bei dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht alle 
bier, mit Maria Clara Charl. Kleinwächter aus Schmiedeberg. 

Schmiedeberg. D. 15. Jan. Carl Benjamin Zeh, 
Weber in Hohenwieſe, mit Safe. Chrift. Beate Hoffmann. — 
D. 17. Der Schneidermeiſter Matthias Lausmann, mit der 
verwittw. Frau Maurermeiſter Maria Toſt. 

Landeshut. D. 17. Jan. Der Guͤrtlermeiſter Matu⸗ 
ſchek, mit Frau Caroline Häster, geb. John. 

Goldberg. D. 9. Jan. Carl Friedrich Gebauer, Teiche 


| Müller zu Prausnig, mit Frau Joh. Roſina Schreiber, 


Friedersdorf. D. 10. Jan. Der Gärtner und Weber 


2 Joh. Gottfr. Wehner, mit Frau Luiſe verwittw. Fritſch.— 


D. 11. Der Inwohner und Zimmergeſell Carl Bieſel, mit 
Chriſtiane Wuͤnſch. 
Geboren. 
Hirſchberg. D. 21. Decbr. Frau Rathsdiener Poht, 


eine T., Luiſe Amalie Sophie. — D. 3. Jan. Frau Stein⸗ 


metz Welt, einen S., Carl Auguſt Friedrich. — D. 4. Frau 
Schleierweber Hornig, eine T, Marie Auguſte. — D. 9. 
Frau Kaufmann Tielſch, einen S., todtgeb. 

Straupitz. D. 21. Decbr. Frau Muͤllermſtr. Baus 
mann, einen S., Carl Julius Theodor. 

Eichberg. D. 2. Jan. Frau Schullehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber Hallmann, eine T., Alwine Marie Amalie. — D. 6. 
Frau Mülllermſtr. Leukert, einen S., Oswald Robert Theodor. 

Warmbrunn. D. 5. Jan. Frau Fleiſchhauermeiſter 


Liebig, eine T., Emma Pauline Luiſe. 


i ez, D. 11. Jun. Frau Kaufmann Hüre, 
2 ne 5 0 
Goldberg. D. 29. Dice. Frau Zimmermann — 
tine T. — D. 1. Jan. Frau Tuchſcheerer Beyer, einen S. — 
D. 2. Frau Handelsmann Holzmann, 7 1 S. ; 
Friedersdorf. D. 1. Jan. Frau Gottfried Rösler, 


eine T. 
Sri TE 
irſchberg. D. 8. Im. Die hinterl. Wittwe des gew. 
Bürgers und Maurers Joh. Chriſtoph Schmidt, 72 Pig 
D. 11. Marie Luiſe, Tochter des Schuhmachermſtrs. Bien, 
8 M. 12 T. — Joh. Ernſt, Sohn des Tiſchlermſtrs. Carl 
Schäffer, 3 J. 4 M. 14 T. — D. 12. Johann Chriſfian 
. 5 Maurer, 71 J 5 M. 
eriſchdorf. Frau Huf⸗ und Waffenſchmi 16, 
geb. Joh. Dorothea Ruͤcker, 62 J. e 
Landeshut. D. 7. Jan. Maria Luiſe Friederike, Tochter 
des Hrn. Kreis⸗Phyſicus Dr. Strauch, 2 J. 9 M. — D 11. 
Chriftiane Auguſte Friederike, Tochter des Schornſteinfeger⸗ 
Geſellen Eichler, 7 M. 17 T. — D. 16. Jungfrau Yos 
ſephine Strauch aus Breslau, 32 J. 5 
Vogelsdorf. D. 6. Jan. Maria Roſina, einzige Toch⸗ 
ter des Bauergutsbeſitzers Gottlieb Klemt, 10 J. 5 M. 11 T. 
Goldberg. D. 31. Decbr. Frau Joh. verwittw. Zim⸗ 
mermſtr. Stricker, geb. Schwanitz, 49 J. ai 
Greiffenberg. D. 6. Jan. Igfr. Chriſtiane Henriette 
Omor, 46 J. 17 T. — D. 9, Frau Joh. Roſina Wuͤrſch, 
geb. Siegemund, 40 J. 7 M. 5 T., als Woͤchnerin. — D. 19. 
Der Stellmachermſtr. Benjamin Gottlob Schumann, 68 J. 
2 M. — Joh. Henriette, Tochter des Tiſchlermſtrs. Gott⸗ 
fried Ohmann, 5 W. — D. 14. Frau Johanne Friederike 
Jariſch, geb. Krebs, 48 J. 10 M. a 
Friedersdorf. D. 4. Jan. Der Anwohner und Ges 
richtsſchreiber Samuel Teige, 55 J. 8 M. 25 T. 
Wigandsthal. D. 10. Jan. Joh. Gottlieb Soͤhnel, 
Buͤrger und Staͤrkmacher, 71 J. 7 M. 20 T. 


Unglücksfall. 

Am 10. Januar uͤberfubr zu Nieder⸗Zieder ein letrer Kei⸗ 
terwagen den daſigen Freiſtellbeſitzer Amadeus Reuſchel. Der 
Verungluͤckte hörte ſchwer und war 66 Jahre alt; durch das 
über ihn gegangene Rad waren ihm 3 Rippen gebrochen wor⸗ 
den; er ſtarb am 12. Jauuar. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Anzeige. Denen von mir anzufertigenden calculatori⸗ 
ſchen Arbeiten Öffentliches Vertrauen und Glaubhaftigkeit zu 
verſchaffen, habe ich meine Fähigkeiten der Prüfung Einer 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz unterworfen, und 
Hochdieſelbe hat mir hierauf das Qualifications⸗Zeugniß als 
Calculator ertheilt, welches ich hiermit veröffentliche und wich 
zu allen dergleichen Beſchaͤftigungen ergebenſt empfehle. 

C. F. Lorenz. 


822 . . : 2 2 
Bekanntmachung. Oer zum Gebächtnig des Friedens - 
Fan vom 18. Januar 1816 geſtiftete hieſige Militair⸗Unter⸗ 
ütungs⸗Fonds für hülfsbedörftige Invallden, Militale⸗Witt⸗ 
wen, und ſolche Familien, die ihre Söhne und Ernaͤhrer im 
Kriegsdienſt verloren haben, hat bei der ſtiftungsmaͤßig heute 
heſchehenen jahrlichen Rechnungs⸗Abnahme und Vertheilung 
Einnahme gehabt an Zinſen vom Hppotheken⸗Kapital 15 Mt. 
Davon ſind betheilt worden 7 Familien, die ihre Soͤhne ver⸗ 
loren, eine Militair⸗Wittwe und 7 Invaliden, jedes mit 
1 Rrhlr. a b 
Der Fonds beſteht in 300 Rthl. Hypotheken⸗Kapital, und 
bei 5 Spar⸗Kaſſe mit zugeſchriebenen Zinſen 21 thle. 
13 Sgr. e 
Die Jahres⸗Rechnung und das Verzeichniß der Betheilten 
iſt dem Wohlloͤblichen Magiſtrat von uns uͤbergeben worden. 
Hirſchberg, den 16. Januar 1832. 
Der Vetein zur Verwaltung bes fäbtifhen 
Militair⸗Unterſtützungs⸗Fonds. 
Muller. Heß. Anders. Scholz. Rauppbach, 


Warnung. Es hat ſich ein ſchaͤndliches Spottmaul ers 
dreiſtet, meinen ehrlichen Namen durch die boshafte Verbrei⸗ 
tung eines Lügenhaften Gerüchts zu mißbrauchen, als hätte 

ich dem Muͤllermeiſter Seibt in Warmbrunn Weizen⸗Mehl 
entwenden wollen, ſey aber dabei ertappt und deshalb mit ei⸗ 
nem Borſtewiſch oder Kehrbuͤrſte blutig geſchlagen worden. 
Da dies nun aber boshaft erdachte ſchaͤndliche Luͤgen ſind, ſo 
watnige ich hierdurch Diejenigen ſehr ernſtlich, welche das 
boshafte unwahre Gerücht verbreiteten, ſich wieder einkom⸗ 
men zu laſſen, meinen ehrlichen Namen auf dieſe Art und 

eiſe zu mißbrauchen, widrigenfalls ich mich genoͤthigt ſehe, 
ſolche gerichtlich zu belangen und geſetzmaͤßig beſtrafen zu laſſen. 

5 Gottfried Menzel, Hofedreſcher in. Warmbrunn. 


Anzeige. Wegen Veraͤnderung des Wohnortes ſind noch 
im beſten Zuſtande befindliche Meubles zu verkaufen und je⸗ 

detzeit in Augenſchein zu nehmen, lichte Burggaſſe Nr. 1 
Ebendaſelbſt wird auch ein freundliches Quartier frei, und 
kann ſelbiges zu Oſtern d. J. bezogen werden. 


Hermanfried, 
Trauetſpiel, Hirſchberg 183 1; iſt zu haben in der Neſe⸗ 


R | ner' ſchen Buchhandlung. Preis: 20 Sgr. 


Anzeigk. Einem geehrten Publics gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. Januar d. J. 
an, den Tanz⸗ Saal bei Herrn Puſchmann, ſo wie J 
3 das von ihm bisher inne gehabte Schenk⸗Locale, pacht⸗ J 
& weiſe übernommen habe, und füge noch das ergebene ( 
Bemerken hinzu: daß ich den Wünſchen meiner wer & 
> then Gaͤſte zu genügen bemüht ſeyn werde. 8 
5 Hirſchberg, den 17. Januar 1832. 
E. Welt, 


Coffetier und Pächter bei Herrn Puſchmorm. 8 
Soc N 5 

Anzeige und Empfehlung. Nachdem ich den Galbı | 
hof zu den drei Linden hierſelbſt in Pacht übernommen, ſo 
verfehle ich nicht, einem reſpectiven verehrten hieſtgen und 
auswärtigen Publico mich ganz ergebenſt zu empfehlen, mit 
der Verſicherung, daß ich bemüht ſeyn werde, das Vertrauen 
und die Zufriedenheit meiner reſpectiven Gͤͤſte zu verdienen. | 


Noch verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ſtets, 
und beſonders für gute Getraͤnke, wie auch warme und kalte 
Speiſen, und im Winter für eine warme Gaſtſtube beſtenz 
geſorgt ſeyn wird, Ich ſchmeichle mir und bitte daher erge⸗ 
benſt um einen zahlreichen Zuſpruch. 5 

Hirſchberg, den 18. Januar 183% 

5 L. Schmidt, 
Brauermeiſter und Gaſtwirth zu den drei Anden. 
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Anzeige. Da ich die Bleiche meines verſtorbenen Man⸗ 
nes, Johann Carl Patzke, sub Nr. 865 hierſelbſt, üben | 
nommen, und von jetzt an, Bleich⸗Waaren wieder annehme, 
beehre ich mich, ſolches meinen hieſigen und auswärtigen 
Goͤnnern und Freunden bekannt zu machen, mit der ergeben⸗ 
ſten Bitte, auch auf mich das früher meinem ſeligen Manne 
geſchenkte Vertrauen übertragen zu wollen, welches ich durch 
ſtets reelle Bedienung ferner zu verdienen mich beeifern werde. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1832. . 

C. D., verw. Patzke, geb. Metzig 


Anzeige. Ein mit den beſten Zeugniſſen feines Wohl! 


verhaltens verſehener Kutſcher, welcher ſicher und gut zu fah⸗ 
ren verſteht, kann ſogleich einen Dienſt erhalten. Die näherte 
Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗Amte in Pilgramsdorf, 
bei Goldberg, zu erfahren. — j 
Anzeige. Beim Dominio Lomnißz ſtehen 200 Chi 
ſtarke und gut gemaͤſtete Schöpſe zum Verkauf,, 
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Gedäcbtniss⸗ 


Dem Andenken 8 


unſers guten und unvergeßlichen 
Bruder s 


Ernſt Gottlob Schumann. 


Er ward geboren d. 1. Jan. 1802, und ſtarb als Wehrmann im 


Hochlösl. 7. Edw. Inf.⸗Regim., 2. Bat. 8. Comp. zu Krotos⸗ 
zn im Großherzogthum Poſen, am 9. December 1831, 
an den Folgen der Waſſerſucht. 


Unvergeßlich wirft Du uns, guter Bruder! auf immer 
bleiben! Zumal da uns Deine Leiden unbekannt ſind, die 
Deine unerſchütterte Geſundheit bis zur Todes ſchwaͤche ers 
ſchüͤttert haben; unerträglich mußte Dir der Schmerz ſeyn, 
nicht in der Mitte der Deinigen zu weilen, da es Dir ja 
vergönnt geweſen wäre, gleich Deinen andern Kammera⸗ 
der in die liebe Heimath zurückzukehren. Wie mußte Dich 
das erſchͤͤttern, als Du am 10. Novpbr. v. J. die Heim⸗ 
kehe mit antrateſt, aber nach einem zurückgelegten Stucke 
Weges, bezwungen von der ſich entwickelnden Krankheit, in 
das Lazareth zurück gebracht werden mußteſt. — Dort 
ſollteſt Du vollenden, und gerade am 9. Dechr., als 
Du ſelbigen Tages ein Jahr zuvor, vor Deiner Dir zus 
!nächſtſtehenden Schwägerin, welche gefährlich krank lag, 
mit vielen Thränen die Worte ſprachſt: „o läge ich da für 
Dich! ich könnte beſſer abkommen, als Du!“ — Unſere 
Herzen ſind tief betrübt, denn Deine Treue und Liebe, die 
Du jederzeit an uns bewieſen, Dein herzlicher Abſchied 
von uns, Dein rühtendes Abſchiedswort an unſere Klei⸗ 
nen, die Dich zunaͤchſt umgaben, lehrreich gerichtet, blei⸗ 
ben uns ewig eingedenk; nur der Aufblick auf Gott kann 
unſern gerechten Schmerz lindern. Ein liebreicher Brief⸗ 
wechfel, Freude und Leid kuͤndend, mußte mit dem Tod⸗ 
tens Scheine enden. Ach! Dr ahneteſt ſchon lange, daß 
Du die theuern Deinigen nicht wiederſehen wuͤrdeſt, denn 
die Schlußworts eines Deiner lieben Schreiben an uns, 


* 


Catel. 0. 1. 
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waren ja: b N 

So lang' ich lebe, bin ich froh, 
Schlaf' ich im Freien, auch auf Stroh: 
Ich hab' mir Dort mein Bett gemacht, 
Drum Brüder! Gute Nacht! 

Dieſes, fo wie Deine religisfen Schreiben an uns, 
machten uns immer beſorgt und betrübt. — Zwar unbe⸗ 
kannt mit Deinen Koͤrperleiden, troͤſten wir uns damit, 
daß Du erſtarkt im Gottvertrauen, geduldig, auf Chriſti 
Verdienſt bauend, Dich in Gottes Willen ergeben, wel⸗ 
cher es ja ſtets gut mit uns meint. Geduldig ausgekaͤmpft 
haſt Du nun im Berufe des Vaterlandes! 

Ruhig ſchlumm're Deine Erden⸗ Hülle 
In der fremden Erde, die Dich deckt; 
Dich umſchwebe heil ger Schatten Stille Ar 
Bis den Staub der Allmacht Fluͤgel weckt! g 

Dein theures Andenken iſt für uns ein ſegenvolles. Mike 
wiſſen Dich ja mit den theuern uns Vorangegangenen 
vereint. Du haft die Welt überwunden und ſchwebſt vor 
Gottes Thron! — Denn im Herrn biſt Du gewiß geſtor⸗ 
ben, das uns die Offenbarung Johannis als ſelig preißt! 
Darum ruhe Deine Aſche im Segen! — Dein Gel 
ruft uns aber aus jenen Hoͤhen zu: 

Geſchwiſter lebt und bleibt im Segen! 
Euch Kleinen! ſchmuͤcke Chriſti Segen 
Geht freudig auf der Tugend Bahn! 
Liebt Gott, ſein Wort, liebt Jedermann! 
Flieht Welt, flieht Sind’ und Heuchelelz 
Bleibt Jeſu, bis Ihr ſterbt, getreu! 

Betracht't Geliebte! ſtatt der Leiche; 

Die Euer Herz in Unruh ſetzt, x 
Den Geiſt, der ſich im Freuden: Reiche 
An Vater, Sohn und Geiſt ergoͤtzt; 
Glaubt chriſtlich, daß ich felig bin, 
So werden Schmerz und Zähren flieh'n! 
Hirſchberg, den 17. Januar 1832, 


Die ſñmmtlichen Geſchweſß een 


- 
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Nachruf am Grabe 
meiner : 


im vorigen Jahre (den 17. Januar 1831) entſchlafenen 
Schweſter und Schwaͤgerin, 


der Frau Muͤllermeiſter 
Johanna Eleonora Leopold, geb. Engler, 
in Schmiedeberg. 


Dich, Schweſter! deckt, nach thaͤtigvollem Leben, 
Nun ſchon ein Jahr des Grabes Huͤgel zu; 
Als gute Chriſtin warſt Du Gott ergeben, 
Und gingeſt ein in's ſel'ge Reich der Ruh‘. 


So ruhe ſanft in kuͤhler Mutter⸗Erde, 

Bis uns der große Morgen einſt vereint; 
Und ich mit Dir mich ewig freuen werde, 

Wo keine Trennungs⸗Thraͤne wird geweint. 


Ruh' fanft, Verklaͤrte! Du uns Allen theuer, 
Du gute Schweſter, hoͤb'rem Seyn geweiht! 

So manche Thraͤn' fließt Dir, in ſtiller Feier, 
Von wahrer Lieb’ und inn’ger Dankbarkeit. 


Florian Arte, als Schwager, 


Johanna Helena Arle, geb. Engler, 
als Schweſter. 


Nicht allein den muͤden Greis am Stabe, 
Ruft der Tod zum kuͤhlen Grabe, 

Auch die Jungfrau in dem ſchoͤnſten Bluͤthenjahre, 
Legt er ſchnell auf ſeine Todtenbahre. 


So vollendete denn nach Gottes weiſem Willen am 7. 


Januar unſre gute Tochter Brigitte, an einer Gehirn⸗ 


entzuͤndung ihre irdiſche Laufbahn, im noch nicht vollbrach⸗ 
ten 18ten Lebensjahre. Sie war treu und ſchuldlos; Re⸗ 
ligion und kindliche Liebe waren die ſchoͤnen Zuͤge Ihres 


\ 


Herzens. Doppelt fühlen daher trauernde Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter dieſen Verluſt; und nur der heilige Glaube, daß 
der Ewige die Vollendete jedem Erdenkummer entwunden, 
himmliſcher Freuden wuͤrdiger fand, tröfte uns bei dieſer 
Trennung. — — — 


Wir ſagen nun unſern herzlichſten Dank, Sr. Hochw. 
dem Herrn Pfarrer Thiesner, für feine Mühe und amt: 
liche Ehrenbezeugung, welche er der Entſchlafnen am Vor⸗ 
abend, wie am Beerdigungstage zollte; ſo wie auch dem 
Herrn Cantor nebſt ſaͤmmtlichen Choraliſten unſer Dank 
gebührt. Auch freundlichen Dank dem Herrn Polizei⸗In⸗ 
ſpector Adolph für ſeine Mühe zur Vermeidung jedes Un⸗ 
gluͤcks im Gedraͤnge; auch einer Wohlloͤbl. Zunft und 
ſaͤmmtlich geehrten Mitbürgern und Mitbürgerinnen für 
ihre zahlreiche Begleitung herzlichen Dank, ſo wie auch 
den gefühlvollen Juͤnglingen und Jungfrauen, welche die 
Entfreite zu Ihrer Ruheſtaͤtte getragen und begleitet, und 
allen den freundlichen Herzen, welche durch Trauergeſchenke 
ihre Wehmuth bezeugten, unſern innigſten Dank; moͤge 
der Allguͤtige keinem dieſer Freunde ſolche Wunden ſchla⸗ 
gen. So ruhe denn ſanft, Brigitte! in Deines Got⸗ 
tes Armen, und am Herzen Deiner vorangegangenen Mut⸗ 
ter und Bruder, dem großen Erntetage entgegen. 


Sa, ſchlumm're ſanft! in Deines Friedhofs Halle 
ſtill und rein, 
Wo wir noch oft Dir unſre Thraͤnen weihn; 
Und wenn denn einſt auch unfre Sonne ſinkt, 
Auch uns Dein Mittler, Jeſu! winkt, 
Dann reich" uns Deine Hand; leit' uns hin, 
wo Du nun gluͤcklich biſt 
In's Land, wo keine Thraͤne fließt. 


Schmiedeberg, den 18. Januar 1832. 


Anton als 

Roſalie { Brunneden,) Eltern, 
Veronika als g 
Antonia g Beunneden, Schweſtern. 


Zweiter Nachtrag zu Rr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1892. 


Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Subha ſt a tion. Das unterzeichnete Gerichts- Amt ſub⸗ 


hlaſtirt die in der Schloß⸗Gemeinde zu Langenols, sub Nr. 70 


belegene, auf 240 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Häusler: 
ſtelle des Johann Gottlob Schmidt, ad instantiam eines 
Real⸗Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem 
peremtorifchen Bietungs⸗ Termine, 
den 3. April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 


fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken- Buche nicht hervorge⸗ 


hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrt wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 17. December 1831. f 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts 
Amt der Langenoͤlſer Güter. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Johnsdodf sub Nr. 19 belegene Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Auenhaus des verſtorbenen Gottfried Geisler, wel⸗ 
ches, nach der gerichtlichen Taxe, auf 110 Rthlr. gewuͤrdiget 
worden, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in dem zur Licitation anberaumten einzigen pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine, kuͤnftigen — 
6. April 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 


Johnsdorf, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 


ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. N 

Lahn, den 2. Januar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt Johnsdorf. Puchau. 

Steckbrief. Aus Pilgramsdorf iſt der nachſtehend be⸗ 
zeichnete Revier⸗Jaͤger, Auguſt Bircke, am 5. d. M. heim⸗ 
lich entwichen, nachdem er, ohne Vorwiſſen der Grundherr⸗ 
ſchaft, eine bedeutende Menge Holz verkauft hat. 

Saͤmmtliche Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu ver⸗ 
haften und an uns nach Goldberg abliefern zu laſſen. 

Goldberg, den 12. Januar 1832. 

Das Gerichts⸗-Amt Pilgramsdorf. 

Bekleidung. Rock, grün (Frack); Jacke, Weſte, Ho⸗ 
fin, Stiefeln, Schuhe, unbekannt; Mütze, grün. 
Beſondere Umſtaͤnde, keine; außer, daß er einen 
Paß vom 2. Januar c. uber Hirſchberg nach Breslau bei 
ſich hat. a 

Signalement. 
Vaterland, Schleſien; gewoͤhnlicher Aufenthaltsort, Pil⸗ 


Geburtsort, Meuhof bei Striegan; 


gramsdorf; Religion, katholiſch; Stand, Gewerbe, Jager; 
Alter, 30 Jahr; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, hellbraun; 
Stirn, hoch; Augenbraunen, braun; Augen, blau; Naſe, 
breit; Mund, mittel; Zaͤhne, gut; Bart, braun; Kinn, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, flach; Sta⸗ 
tur, mittel; Sprache, deutſch. 

Beſondere Kennzeichen, keine; traͤgt aber einen 
Backen⸗ und Schnurrbart. 


Gaſthaus-Verkaufs- Anzeige. 

Ein Gaſthaus, an der Haupt⸗, Land⸗ und Poſt⸗ Straße, 
in einer der volkreichſten Staͤdte der Preuß. Ober⸗Lauſitz, ge⸗ 
legen, wozu gegen 25 Scheffel Berliner Maas guter Acker 
und Wieſewachs, nebſt 2 Scheuern, gehoͤren, iſt, Veraͤnde⸗ 
rungshalber, ſogleich aus freier Hand zu verkaufen; auch 
kann, nach Verlangen, die Hälfte der Kaufſumme darauf 
ſtehen bleiben. Naͤhere Auskunft hieruͤber ertheilt, auf porto⸗ 
freie Briefe, der Seifenſieder⸗Meiſter Herr Modler vor 
dem Langgaſſen⸗Thore zu Hirſchberg. 
Seeed 
Dankſagung. Der Herr Chirurgus Oertel zu 
8 Gebhagbtsdorf bei Friedeberg, welcher mich von einem 
8 chronſſchen Flechten⸗Ausſchlage, an welchem ich ſeit 
10 Jahren gelitten habe, und alle ärztliche Huͤlfe, die 
ich außer Ihm, mit vielen Geldkoſten, genoſſen habe, 
fruchtlos waren, hat mich binnen kurzer Zeit davon be⸗ 
freit. Ich fuͤhle mich daher verpflichtet, dieſem men⸗ 
ſchenfreundlichen Mann, der mich von meinem großen 
Leiden ganz hergeſtellt hat, meinen innigſten Dank hier 
öffentlich abzuſtakten. Möge Ihm, dem ich es nicht 
genug vergelten kann, der ſegnende Gott mit ſtetem 
Gluͤcke und Wohlſeyn lohnen, und Ihn zu Seinem und 
der leidenden Menſchen Wohl noch lange leben laſſen. 

Volkersdorf, den 2. Januar 1832. 

Reimann, Schenkwirth. 
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Anzeige und Dank. Am 14. d. M., früh um 4 Uhr, 
wurde meine Wohnung nebſt Muͤhlwerk, Brettſchneide⸗ und 
Lohmuͤhle ıc., während ich mich auf dem Getreide-Markte zu 
Jauer befand, völlig in Aſche gelegt. Außer der hieſigen 
Gemeinde, haben die Gemeinden Rodeland und Seitendorf 
(welche Letztere mit ihrer Spritze ſchnell herbeieilte), durch Ret⸗ 
tung des groͤßten Theils meiner beweglichen Habe, ihre men⸗ 
ſchenfreundliche Theilnahme und Huͤlfe ruͤhmlichſt bethätigt. 
Ich fühle mich demnach verpflichtet, ihnen dafuͤr meinen herz⸗ 
lichſten und verbindlichſten Dank hierdurch öffentlich zu ver⸗ 
ſichern, mit dem herzlichen Wunſche, daß Gott ſie und einen 
Jeden vor Ähnlichen und anderm Ungluͤck gnaͤdig bewahren 
wolle. Ketſchdorf, den 15. Januar 1832. Fe 

Der Waldmuͤllermeiſter David Traugott Gruͤttner. 


75° Der in Nr 45 und 46 deb Beim (1831) Sfr 
Zägerdienft iſt bereits beſetzt. 


; 


Einlabung. Zum 24. Januar a. c. werde ich einen 
Entrees Ball veranſtalten, zu welchem ich hiermit hoͤflichſt 
einlade. Das Entrée iſt für Herren 7 Sgr. 6 Pf. Der An⸗ 
fang um 7 Uhr. Für gute Muſik, Getränke und kalten Auf⸗ 
ſchnitt werde ich beſtens ſorgen. Um recht zahlreichen Zuſpruch 
bittet ganz ergebenſt: 

Wilhelm Dorn, Brauerei⸗Paͤchter in Greiffenſtein. 


Friſche Pfannenkuchen find täglich zu haben bei dem 
Bäder Ernſt Kuhnt in Schmiedeberg. 


Anzeige. Das sub Nr. 31 in Warmbrunn, an der 
Hirſchberger Straße, gelegene Haus, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Anzeige. Ein am Baden: Fluß gelegener, in gutem 
Bauſtande ſich befindender Fiſchhaͤlter iſt zu vermiethen. Naͤ⸗ 
here Auskunft hierüber ertheilt die Expedition des Boten. 


Se uch. Eine kinderloſe Frau, in den beften Jahren, 
ſucht ein Unter ommen als Wirthſchafterin oder ſonſtige Ges 
huͤlfin in einem Hauſe. Sie hat hinlaͤngliche Kenntniſſe von 
der Kuͤche, Viehwirthſchaft, als auch im Putz⸗ und Kleider⸗ 
machen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Effect 


Preuss. Courunt. 


Wechsel - Course, | 


Briefe Geld 

Amsterdam in Cour. | & Vista | 145%, — 
Hamburg in Banco. | A Vista — 154 % 
FCC 4 W. — — 
o Mon -- 158 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon — 6-27 
Paris für 800 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 103 ½ — 
A RE M. Za — 8 

an * 2 Mon — 04 
ien in 20 e à Vista — 
FFC 2 Mon. 101% 
oo K à Vista — 100 
P 2 Mon — — 
Warschau à Vista — 
F 33 2 Mon. — — 

Geld- Course, 

Holl. Rand- Ducaten Stück — 
Kaiserl. Ducaten — J 96", — 
Friedriched'or 100 Rtlr. | 113 ¼ — 


3 Ein mit guten Dien en berſehe 
ner junger Menſch, welcher das Schreibereifach getrieben und 
zugleich in Livrsedienſten geſtanden hat, wünſcht naͤchſtens 
als Bedienter und Privatſchreiber ein neues Unterkommen, 
wobei er mehr auf eine humane Behandlung, als auf einen 
ſehr hohen Lohn ſieht. Naͤhere Auskunft giebt die Expedition 
des Boten. 

Warnung. Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, als haͤtte 
der Herr Bäder Hoffmann in Cunnersdorf meine Frau 
ſehr beleidigt, ich erklaͤre dies für Unwahrheit, und werde 
Denjenigen vor Gericht fordern, welcher ſolche ſchäͤndliche 
Luͤgen verbreitet. i Carl Ruͤffer, W 

Cunnersdorf, den 17. Januar 18 1832. 


Flügel: Verkauf, Ein im im beſten Star Stande befindlicher 
Flügel, in Betonung ſehr ſchöͤn, iſt bei Unterzeichnetem zur 
gefaͤlligen Anſicht in Augenſchein zu nehmen. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1832. Carl Moͤrſch. 

Verkaufs⸗ Anzeige. Gute EB + Kartoffeln aus dem 
Keller ſind ſtets Scheffel⸗ und Viertelweiſe im Vorwerk zu 
Straupitz zu bekommen. 


n-Course von Breslau vom 14. Januar 1832. 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course, 


Briefe Geld 

Staats - Schuld- Scheine 100 R. — va, 
Preuss. Engl. Anleihe von i818 ditto | — zu 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in TIr. | ditto | — = 
Charmärkische Obligations. ditto | — = 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 98%, | — 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditto | — 103 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 95 — 
Holland. Kane & Certificate . — — a 

Wiener Einl.-Scheine . 150 Fl. — 42 
Ditto Metall.-Ob lig. — 90˙2 — 
Ditto Wiener Anl 1829 — 80 . — 
Ditto Bank- Actien . 100 — . 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 1067 , | — 

Ditto dito au... 500R.| — 1067,,, 
Ditto ue 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.| 84 / | — 

Polnische Partial -Obligat. ditto 2 58%, 


Into 


Getreide⸗-Markt-Preiſe. 0 


Hirſchberg, den 12. Januar 1832. 


Der Im, Weizenſg. e Roggen. | Gerſte. J Hafer. 
Scheſſel rtl. for. pf. rtl. far. pf. | rtt. far. pf. | rti. far. pf. 
e 
Mittler — 

Niedrigſter] 2 1114 16 — 


1 85 „den 14 Januar 1882, 
. Roggen. | Gerſte. | Hafer 


Erbfen. w. Weizen Hafer. 
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